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Y r . S?. 

I Sollen wir den Deutschen Schut-
verein unterstützen? 

t Ein ernste« Wort en alle Deutschgesinnten. 

Bevor wir die Frost« beantworten, stellen wir 
« t Gegenfrage: Gibt e« ein bessere« Mittel, eine 
ßtfährdete deutsche Gemeinde, besonders eine um 
ihren vaiionalen Bestand ringende deutsche Minder» 
sstit unserem VolkStum zu erhalten, als die Er-
Ächtung einer deutschen Schule? Die Abhaltung 
tzationaler Versammlungen mit begeisternden 
«den, die Pflege Deutschen Gesanges, die Errich-
tung einer deutschen Volksbücherei, die national-
amschasiliche Arbeit und wie all die hundert Arien 
«ttionaler Sleinatbeit heißen, find gut und not-
»endig, und wir sind die letzten, welche diese Art 
nationaler Beiätigung geringschätzen würden, aber 
all diel, Mittel zusammen sind nicht imstande, eine 
deulsche Minderheit vor dem nationalen Unter-
>ange zu bewahren, wenn eines fehlt, — eine 
deutsche Schule, die für einen deutschen Nachwuchs 
sargt. Dort, wo eine tschechische, windische oder 
wälsche Gemeindevertretung den deutschen Kindern 
de« Unierricht in ihrer deutschen Muttersprache 
»«enthält, wird sich die deutsche Minderheit noch 
«ja« zeittana behaupten, aber sie wird Jahr um 
Jahr abbröckeln, weil die wenigsten Eltern in der 
iape find, ihre Kinder in entfernte deutsche Schulen 
z> schicken oder ihnen deutschen Privatunterricht 
aiigedeihen zu lassen; sie werden sich ins „Unver-
»eidliche" füge« und ihre Kinder an die fremd-
sprachig» Schule schicken. Die tschechische Schule, 
die tschechischen Lehrer werden schon dafür sorgen, 
daß au« diesen deutschen Kindern waschechte, sana-
li j ie Tschechen werden l Dasselbe ist auch bei den 
avderen nichtdeutschen Volksstämmen zu gewärti-
gen. Diesem Unheil zu wehren, die deutschen 
Minderheiten vor dem nationalen Untergänge zu 
bewahren und so zur Erhaltung des deutschen Be-
ßhstande» beizutragen, ist die schwere, ober edle 
luszabe deS Deutschen SchulvereineS. Indem er 
sie seit mehr als zwanzig Jadren rastlos und un« 
beirrt durch die Gunst oder Ungunst der Zritver-
hältnifse verfolgt, erfüllt er den wichtigsten Teil 
der nationalen Schutzarbeit. Die« mögen sich alle 

Entwicktun g. 
„Heimallkunst' erscholl's vor Jahren alS be-

I siebtes Schlagwort aus allen deutschen Gauen. 
I Leine Förderung längst vergangener oder frem-
I der Dichter mehr, worunter häufig die minder-
I «eriigsnn dem geduldigen Publikum vorgesetzt 

wirdenl Dem Lebn endlich einmal sein Recht! 
Wie viele TaUme müssen den Kampf um ihre 
Dichterexistemz aufgeben, weil sie der brutalsten Ge-
walt, wie Uaaussindbarkeit eine» Verlages, der 
ihre Produkte veröffentlicht, unterliegen. Wo findet 
sich ein zweiter Goitfr. Keller, der Fahnenstangen 
sogar bemallt. nur um seiner Muse nicht völlig 
«usagen zu müssen; und er wurde nach Goethe 
der größte Epiker. E« ist nicht Billigkeit, e« ist 
Pflicht eine,« Volkes, seine heimischen Dichter zu 

Kidern, umter denen e« viele gibt, die nicht nur 
Ich ernstet« Streben, fondern auch durch reife« 

Könne i für ihren Dichterberuf bürgen. E« ist eine 
große Unt«rlassung«sünbe, die da« deutsche Volk 
' « vielen {feiner Söhne begeht, und e« ist hohe 
Zeit, daß mian sich seiner Verpflichtung der Kunst 
gegenüber beewußt wird. 

Vor a,llem gilt e«. da» Publikum für die 
schone Litercaiur zu interessieren. Denn gerade in 
dieser Hinsi'icht zeigen sich Verhältnisse, die für 
jeden Deutsckhen beschämend sind: Da« durchschnitt-
liche Publittum bestreitet seine Lektüre mit dem 
ZeitungSroamane, Kalendergeschichten u. dgl. Ein 
put« Buch anzukaufen, pflegt man al« Verschwen-

M i . Z>omiers!-g, 7. M a i 1903. 

jene ror Augen halten, welche die große, ja auS-
jchlaggkbende Bedeutung deS D«utschen Schuloer« 
eines verkennen und seine »iesgreifend« Wirksamkeit 
geringschätzen l 

Ein typisches Beispiel, wie durch Eingreifen 
des Deutschen Schulverereine« eine gefährdet« 
deutsche Minderheit gerettet und eine Gemeinde 
unserem Volk«tum erhalten wurde, bietet die Ge-
weinde Paulowitz bei Oloütz. Al« im Jahre 1882 
die deutsche Minderheit dieser seit jeher gemischt-
sprachigen Gemeinde dringen» nach einer öffent-
lichen deutsch.» Volksschule rief, da ergaben die 
„behördlichen Erh-bung-n', dank dem unglaublichen 
TerroriSmu« der tschechischen Bevölkerung, kaum 
40 schulpflichtige deutsche Schulkinder. Der Deutsche 
Schulverein griff ein und errichtete eine deutsche 
Privatschule, welche sofort nach der Eröffnung am 
4. Oktober 1883 91 Schüler zählte. Heute ist die-
selbe öffentlich und wird von 300 deutschen Kindern 
besucht. Paulowitz besitzt jetzt eine deutsche G«-
mrindeoertretung, mehrere gesinnung«iüchiige deut-
sche Vereine; die deutsche Zukunft de« Orte« ist 
für absehbare Zeit gesichelt! 

Die« «in Beispiel au« der Vergangenheit! 
Damit aber niemand glaube, die« sei bloß früher 
so gewesen und j'tzt beschränke sich die Tätigkeit 
de« Deuischen Schuloereines auf die Erhaltung 
der wenigen noch nicht in öffentliche Verwaltung 
übergegangenen Schul«», sei ein Beispiel au« der 
jüngsten Zeit genannt. I m Herbste de» Jahres 
1900 wurde die halbverlorene Gemeinde Schwanen-
berg bei Deutsch-Brodel durch die Errichtung einer 
deutschen SchulvereinSschule unserem VolkStum end-
giliig zurückgewonnen und so der weiteren Ad-
bröcklung dieser Sprachinsel Einhalt getan. Wie 
dankbar die Schwanenberger Volksgenosse» für diese 
Hilfe sind, und wie nachhaltig die Wirkung dieser 
Schulgründunz ist, möge die Tatsache beweisen, 
daß diese blutarmen Leute, von denen die Mehr-
zahl durch mühselige« Flechten von Strohschnüren 
6 bis 10 Kreuzer im Tag verdient, Geldbeträge 
von 20 bis 25 Gulden zurückgewiesen haben, die 
ihnen von tschechischer Seite als Judaslohn ge-
boien wurden, falls sie ihre Kinder in di« tschechi-
sche Schule nach AinserSdors, wohin Schwanenderg 
bi«her eingeschult war, schicken würden. Ein tschechi, 

dung anzusehen, da man von der Ueberzeugung 
au«geht. ein einmal gelesenes Buch habe jeden 
Wert verloren. Gerade diese Anschauung beweist, 
daß da« rein Stoffliche allein Anreiz bietet, daß 
aber für poetische Konzeption, für seine t sychologi-
sierung u. dgl. nicht da« geringste Verständnis 
herrscht. 

Hi«r wäre der Hebel anzusetzen. Dem Lese« 
Publikum muß die Empfindung für da« Pottische 
aufoktroiert werden. Da« ist aber nicht dann der 
Fall, wenn in einer Dichtung ausländische oder 
längstvergangene Ereignisse vorgetragen werden, 
die schon ihrer Realität nach wenig Beziehung mit 
unsern Verhältnissen haben, wohl aber dann, wenn 
der Leser seine eigenen alltäglichen Verhältnisse 
darin in reiner geläuterter Form wiederge'piegelt 
findet. Dann ergibt e« sich von selbst, daß der 
Dichter da« Leben, da« un« umgibt, in andrer 
Weise sieht al« wir, poetisch. Daher ist e« aber be-
sonder« der heimische Künstler, der seinen engeren 
Land«leuten di« poetisch« Nahrung reichen soll; 
denn er ist feinem Volke entsprungen, er fühlt 
daher den leisesten Regungen und Impulsen der 
großen Volk«seele nach und ist daher allein sähig, 
dem, wa« noch unausgesprochen aller Herzen süllt, 
dichterischen Ausdruck zu verleihen. 

Ein doppeltes Ziel schwebt daher jtdem vor, 
der das Wohl und Wehe der Kunst teilt: Weckung 
dtS Interesse» sür die Poesie im Publikum und 
Förderung der heimischen Dichter. DaS Mittel sür 
dies« Entwicklung glaubt man in ptriodischen Zeit-
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scher Hetzadookat auS Proßnitz kaufte dort Giund-
stücke an und bot jenen Eltern, welche ihre 
Kinder nicht in die deutsche SchulvereinSschule 
schicken würden, die unentgeltliche Nutznießung an, 
aber alle, ohne Ausnahme, wiesen dieses schmäh-
liche Antrbitlen trotz i h m bitieren Armut stolz 
zurück. 

Ein drittes Beispiel auS der jüngsten Ver-
gangenhtit möge endlich zeigen, wie selbst nach 
verlorener Schlacht, im Falle der größten naiiona-
len Not, daS Eingreifen deS Deuischen Schuloer-
eine» zur unabweisbaren Notwendigkeit wird. Wohl 
der schmerzlichste Verlust für unser VolkStum war 
im letzten Jahre der Fall der uralten deuischen 
Festung Littau. Trotz der tapfersten Gegenwehr, 
trotz eine« geradezu beispiellosen Opfermutes ver-
loren bei den Gemeindewahlen unsere VolkSge» 
nosstn die Schlacht. Systematische Ernennungen 
tschechischer Beamten (Aera Kaizl), der rückstcht«-
lose Boykott deutscher Gewerbetreibender und Ge-
schäst«leute, fingiern tschechische Gewerbeanmeldun-
gen und am Wahltage selbst 200 tschechische 
Ochsenknechte al« .privilegierte Wähler' wirkten 
zusammen, um die Deuischen zu vergewaltigen und 
einen .glorrtichtn' Sitg an die tschechische Fahne 
zu knüpfen. Der erste Schritt der siegreichen tschechi-
schen Gemeindevertretung war : Schließung der 
deutschen Kindergärten. M i t brutalem Instinkt 
wollt« mau daS «deutsche Uebel" mit der Wurzel 
ausrotten, indem man dtn deutschen Nachwuchs 
erdrosselte! Hier war ein rasche« Eingreifen von-
seilen de« Deutschen Schulvereine« zur unabwei«-
lichen Notwendigkeit geworden, und er griff mit 
Freuden ein, sicherte den Bestand der beiden 
Kindtrgärttn und half den kämpsenden Brüdern 
über die schwersten Stunden hinweg l 

So wirkt der Deutsche Schulverein in einem 
der bedrohtesten Kronländer Oesterreich«, in Mäh-
ren. Ebenso treu hütet er aber die deutsche Grenze 
in Deuischdöhmen gegen die Tschechen, in Schlesien 
gegen Tschechen und Polen, in Sttitrmark, Kämen 
unv Krain gegen die Slovenen, in Tirol gegen die 
Italiener l 43 Schulen, 57 Kindergärten hat er an 
der Sprachengrenze errichte», tausende von deutschen 
Kindern, die sonst unrettbar dem Moloch de« 
SlaventumS zum Opfer gefalle» wären, hat er 

schrifien gesunden zu haben, die dem Volke leicht 
zugänglich sein sollten und die Proben auS neuen 
Werken heimischer guter Dichter enthielten. Während 
schon seit Jahren jeder deutsche Gau im Besitz 
eine? solchen Organs ist, kommt Oesterreich erst 
jetzt noch, indem seit Apri l von der österreichischen 
VerlagSanstalt die „Entwicklung' als Heimstätte 
österreichischer Dichtkunst herausgegeben wird. 

Die Auswahl der Dichter im ersten Heft 
zeigt, daß die „Entwicklung' sich in den Bahnen 
der vorliegenden Ausführung bewegt. Jede Gegend 
Oesterreich« wird berücksichtigt, jede poetische Rich-
mng findet ihre Aufnahme, wenn nur daS Ge-
botene gut ist. Und daS ist überall der Fall. Da« 
Tüchtigste bietet F r i m b e r g e r in seinen beiden 
Stücken, auS denen uns ein naturfrischer Hauch 
entgegenweht. F a l z a r i « .Nest' zeigt, wie reiz-
roll man ein kleine« Sujet au«führen kann; den 
Charakter dir Einheitlichkeit stört dir weite Spiel-
raum, der de« Zufall gelassen ist. Gewöhnliche 
Motive behandelt Kathi W e l s e r , derni Er-
zählungtn von echt weiblichem Empfinden getragen 
sind. K e i m « mitgtttilte Gedicht« zeichnen sich 
weder durch Originalität de« I n h a l t « noch durch 
die Ausführung auS. 

Jeder fei auf diese Zeitschrift aufmerksam ge-
macht, worin di« h«imisch«n Dichter iu Worte 
kommen. Jeder Deutsche erfülle seine Pflicht der 
Poesie gegenüber, in der sich sein Volt am Herr-
lichsten offenbart, damit deutscher Kunst und deut-
schern Volke Ehre erwachse. 
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schaff n werden! 
Nun besteht er ab» zur Freude oller Deutsch, 

gesinnten und arbeitet raftlo« a-> dem großen Werke 
der deutschen Schutzarbeit. Allen Volksgenossen, 
die e« mit ihrem VolkStum ehrlich meinen, erwächst 
hieraus die Pflicht, mitzuarbeiten an diesem Werke 
und nicht müßig beiseite zu stehen, wo wackere 
Manner an der Arbeit sind. 

Eeit den.Troppauer Beschlüssen' hat ja nie-
«and me^r einen Grund und ein Recht, nicht mit-
JUW«. Seil jmem Tage, wo ein ehrlicher Friede 
geschlossen wurde, sehen wir neben den altbewähr, 
teil Mitarbeitern wiederum die deutsche Zagend 
« i t ihrer idealen Begeisterung sür die Ziele de« 
Deutschen Schulverein« eintreten. Noch steh,«, oder 
viele ferne, die mittun könnten und mittun sollten. 
Noch gibt eS eine Reihe von reindeutschen Orten, 
welche dem Kamps für unseren nationalen Besitz-
stand für unser bedrohte« VoltSium gleichgiltig 
gegenüberstehen, trotzdem dieser Kampf unsere ge. 
«einsame LolkSsache ist und nur mit vereinten 

damit dem Deutschen Schulvereine jene Mittel zu-
gewendet werden, deren er zur Erfüllung seiner 
großen Aufgabe dringend bedarf. Somit auf zur 
zielbewußten deutsch?» Schutzarbeit! 

Nochmals die slovenischen Beamten-
Ernennungen. 

Dem »Grazer Tagblatte* wird au« Marburg 
berichtet: Ö 

3>if letzten Beamten - Ern-nnungen habe« i « 
ganzen Unterlande einen Sturm der Entrüstung ent-
facht und bei allen mii den GerichiSoerhälinissen 
Bertrauten sowohl in richterlichen Kreisen al« im 
Bucgertume empörend gewirkt. Ist ,« ja damit 
ganz klar geworden, daß Herr v. Koerber d-n 
Iustizministerposten nur deshalb, entgegen den 
SiaaiSgrundgesetz/n. innehält, um mit de« Richter-
amtSposten Schacher zu treiben und durch solche 

"u v"»iuw« >>> un» nur mii vereinten l Zugeständnisse ruhiger „wirken" zu können. Wir 
Kräften siegreich zu Ende g«ka«pft werden kann. W 1 * a , ' ° b 0 : der folgenschweren Tatsache, daß 
Gerade die reindeutschen Gemeinden, welche da« j r^ i_.®? l n , n u nß „D.0n Achtern, die doch von der 
Glück haben, den nationalen Kampf in ihren 
Mauern »ich, zu kennen, hätten die Ehrenpflicht, 
sich jener kämpfendea Brüder an der Sprachen-
grenze anzunehmen, welche die ganze Gewalt de« 
feindlichen Sturme« auszuhalten haben. Sie sollten 
gleichsam an jenen verwaisten deutschen Minder, 
heiten. denen eine deutschfeindliche Gemeindeoer» 
tretung den Unterricht in der deuischen Mutter 

jeweilige» politischen Strömung unabhängig sein 
müifen. politische Momente maßgebend sind, daß 
also nicht «ehr die Eignung al« rich erlicher Be-

entscheidet, sondern die Zugehörigkeit zu 
einer bestimmten Partei. E« wurde demnach von 
Herrn Dr. v. Koerber diese sonst nur be! Bes.tzung 
von Porten de« Berwaltung«dienste« geübte Prari« 
ILTLF h»rt VTT K L I . ' . 

u % „ u m t i t m j i IN oer Deutschen Muiter- I ? ! l>en Richterstand übertragen, und ist damit die 
spräche verweigert, die Mutterstelle vertreten. Und Ö ' n österreichischen Richierstand höchst gefähr-
sie können die« tun, indem fie dem Deutschen Schul- I , Fo.lg'wirkung der nach den Staotigrundke-
verein, welcher jenen kämpfenden Brüdern helfen r £ n ausgeschlossenen. aber in Wirklichkeit 
will, Unterstützungen zuführen. bestehenden Bereinigung der Berwaliung mit der 

Wir anerkennen ja gerne, daß der Ovfermut I ? e ' " 3 e t r « e n . Der oberste Chef der Ber- I ' t ' n n ' Kollegen zu überlassen. Wünscheni» 
unserer B alkSgenossen heute vielfach in Anspruch ? i 8 Ansprechend dem Grundgesetze über ? ä " e 4 " U r i baß er die Bequemlichkeit, die er 
genol»«en wird. Dem Deutschen Schulverein sind Zugleich oberster Chef der ftei* »'i te. auch bei Beiächi 
andere Schutziereine ergänzend zur Seite «treten * 1, 4 U n M a t dtes« gesetzlich unzulässige Doppel- ke'ner nat,onalwindlschen Gesinnung bewahren »w 

...£ . _. ,» .7 9 ' W " «rut i tn . i h, l u n n hm t t um - f f . m l v " . . . . . . Daraus ist hi»r HU» h<; h . , 

führen, nun Oberlande«gericht«rat und damit $ 
Präsident beim Krei«gerichte wird. Und 
Mann wurde anderen viel geeigneteren d«M 
Richtern vorgezogen. 

Schwere Nerletzuug. Wie wir seiner;«» 
unserem Blatte berichteten, hatte der Müller Jfa 
da« Unglück, unter ein Rad zu kommen. rotto i 
schwere Verletzungen erlitt und in da« Lteph« 
spital gebracht werden mußte. Wir könne» n 
berichten, daß er vollkommen geheilt die Sifu 
verlassen ha« und wieder seinem Geschäfte, »» 
auch langsam, nachgehen kann. Die schnelle Htilq 

i verdankt er nur c er ausgezeichneten Leitung uifm 
Stephaniespitale«. 

Vom 3-rfirernannten, Mohorit. ist tf ii 
offene« Geheimni«. daß er — wenigsten« in jw 
stischer Beziehung — al« direkt beschränkt »ezech 
nel werden muß, wa« wohl haup:sächlich d, 
kommt, daß et sich weniger um da« Iu«, 
hauptsächlich um möglichst starke Einführung 
neufloveniichen Sprache bei den G richten lüm« 
Er war nie Jurist, sondern nur Linguist, und 
»ur in slavischen Mundarten, während er 
Deulsche noch heute in jämmerlicher Weis« » 
herrscht. Mohorik ist ein fanatischer Sloveue, to 
in der Au«füllung de« Richteramie« nur tat 
nationale Mission erblicki; daß dieser Mann ui * 
so stramme deutsch« Siadt Frieda», wo ohaech 
der Leiter de« Bezirt«aerichitS auch »in El»«» 
ist, ko««t, bed-utet direkt einen Faustschlag sjr 
da« deutsch» Fiiedau. 

Der Dntternannte, Terstnjak, war bi«h 
«>«e so unb«d«uiendt Persöiilichtti,. daß sich 
me«and mit diesem Herrn eingehender beschäfti 
Er verstand e« nur. sich meisterlich von jeder 
nicht passenden Arbeit zu .drücken- uns 6«* 
l''ber seinen Kollegen zu überlassen. Wünschen« 

unvrrr omuy vereine ergänzend zur Seite getreten. T unzuia„ige »oppel 
welche auf d,m Gebiete nallonalwirtschastlicher k ,« " " 8 benutzt, um. über alle Besetzung«vorschlä^ 
Arbeit ungemein segen«reich wirken Sie verdiene ^ > g und allein vom politische. arbeit unge«ein seg,»«reich wirken Sie verdienen 
« i t Recht die kräftigste Unterstützung aller Deutsch-
gesinnten. Deshalb darf aber der Deutsche Schul-
verein, der den wichtigste* Teil der nationalen 

^Arbeit, den Schutz der deutschen Minderheiten und 
die Erziehung eine« deutschen Nachwüchse« in be-
drohter Gebend auszuführen hat, nicht zurückge-
drängt werde». Er hat ein volle« Recht auf die 
tatkräftigste Förderung vonseiten aller Bolk«ae,,ossen. 
Kinan O..«.. f i t - m . . - . ' • . 

- emzig und allein vom politischen 
Schachersinne geleitet, zu Ehren de« „armen, unter» 
druckten" windischen Volke« drei fanatische und un-
geeignete Windische rangSälteren und befähigteren 
deutschen Bewerbern rorzuziehen. 

Der neuernannte Marburger Oberlande«ge. 
r,cht«rat BouSek war wohl selbst am meisten von 
seiner Ernennung überrasch«. Bi« vor drei Jahren 
bekleidete er da« Am, de« Leiter« de« Maiburger 
B?zirl«geril.teS. zeigte sich jedoch für die Hand-denen d,e Zukunft unsere« Volke« nicht gleichgiltig I , r X . } t o v a > Tu r vl ind. 

'st- Jener Gedanke muß wieder seine Auferstehung i neuen ZivtloerfahrenS derart unfähig, 
m allen deutschen Herzen feiern, der auf dem von h " ? 1 W<D,st®n p'ööl'ch seine« Posten« 
allen deutschsreihe tlichen Parteien beickickten Volk». . und ,h« d,e beschauliche und wenig ver> allen deutschsreihe tlichen Parteien beschickten Volk«, 
tage in Wien prollamiert wurde, der Gedanke, daß 
e« eine nationale Ehrenpflicht jede« Deutschen ist, 
den Deutschen Schulverein zu unterstützen, daß nie-
«and. sei e« eine Gemeinde, eine Körperschaft, ein 
Verein oder ein einzelner, auf den Ehrentitel gut-
deutscher G.-sinnung Anspruch hat, der die Mi t -
arbeit an diesem großen Werke der nationalen 
Nächstenliebe, der nationalen Selbsthilfe ablehnt. 
Erst wenn diese Erkennn»« von der unbedingten 
Mitarbeit am Deuischen Schulvereine in allen 
deutschen Herzer Raum gewonnen haben wird, 
wird der Deulsche Schulverein in der Lage sein, 
femen großen Ausgaben voll und ganz nochzu-
kommen, er wird sich nicht, wie die« bi«her wegen 

. . . - beschauliche und wenig «,«. 
antwortliche Stelle eine« Beisitzer« im Strafsenate 
zugewiesen wurde. Diesen Post.n versah er gleich, 
zeitig « t t eine« anderen gemaßregclten Richler. 
der trotz feiner 30jährigen Dienstoauer noch immer 
GerichiSadjunkt geblieben ist. I m vorigen Jahre 
übernahm auch zeitweise » r BouS t den Borsitz 
im «trassenate; zu einem Vorsitze im Zivilsenate 
hatie er e« niemal« gebracht. Doch auch den erkt-
genannten Posten konnte er au» Gesundheii«rück-
sichten nur kurze Zeit behalten, so daß er gegen« 
wärti^ wieder nur al« Beisitzer im Strafsenate 
^"S'ert. Ader selbst diese kurze Zeit feiner Vorsitz. 
Herrlichkeit war für da» Deutschtum schädigend 
Wahrend nämlich Dr. Vouöek in den früheren 

Darauf ist hier leider bei der bekannten Denku»g^ 
art unserer Windischen umso weniger zu hossi 
al« auch in St. Leonhard, wohin Terstnjak ko«> 
der Leiter de« Bezirk«gerichte« ein Haupisloveiie > 

So hat also Dr. v. Koerber drei Vollblut-
Slovenen mit Uebergehung von geeigneteren d«> 
schen Richtern in drei deutschen Orten, zum H»d« 
b'r deutschen Bevölkerung, ernannt. Die De»i,cha 
de« Unterlande« sind nicht gewillt, diese schreien« 
Ungerechtigkeit ruhig hinzunehmen. Die Deutschn 
Vertrauensmänner haben bereit« ihre die*fdlliga 
Beschluss- gesaßt, die in Marburg und Fne»ai 
einzuberufenden Versammlungen werden eine iir 
Herrn Dr. v. Koerber deutliche Sprache fii(m 
Der Schacher mit Richierposten muß ein Äs« 
nehmen. Die Justiz muß nach den StaaiSgru»:. 
gesehen von oer Verwaltung getrennt werte«, da-
mit d»r Richter stand, von politischen TageSströmia-
gen frei gemacht, ferne frühere Unabhängigki» 
wieder hergestellt werde. 

p o l i t i s c h e M u n d s c h a u . 

Zur Kündigung des fnbtsche, Kaudeü-
Vertrages. Der steiermärtische Landtag hat UM« 
Antrag deS Abg. Baron RokiianSkh und insolĵ  
eine» vom Abg. Zedlacher erstatteten Referat« d« 

I y; Ä f 5 e ; unzureichender Geldmittel leider oft der Fall war. l -°ar, schien thm diese I Handelsvertrag « i , Serbien ,u kündigen. Die->«. 
darauf beschränken müssen, da« Allerdr.ngendste ; , / f

a u f 5,;? ^ überflüssig, da er famie österreichische Landwirtschaft i't om ftetl 
und Allernoiwendigste zu tun. sondern überall ein- & | B , s E L b l S « ? « 5 n " ' • ^ " 1 surfte. | mä.kisch.n Landtag für diese energische Enun.ian« 
gretfen können, wo ein Hilferuf bedrängter deutscher S T i 1 , «Bfl*««« ausge all.n. 
«rüder ertönt. Dann wird die Errichtung eine« ^ " " " ,<Ör ° " " e mit win- u „ „ üwnea 

deutfchfn «mdergarien«, einer deutschen Volk«- und L, ? b i L «amentlich mit fanatischen, wir. daß auch alle andern Landtage ihr maß. 
Mittelschule, einer deutsche» Fach', oder Gewerbe. 2 ? l " |

< " n d gebende« Votum im selben Sinn abgeben w«?d». 
schule nicht mehr von der ftmi« h»r nnii.itri,.« ? £. m f l f ! L" n>md,,cher Sprache. Die Verband- Die Kündiaunn .-schule nicht mehr von der Gun« der politischen 
Verhältnisse, n i t t von dem Lächeln einer deutsch-
freundlichen Regierung, sondern von unserem eige-
nen Willen, von unserer nationaler Kraft, von 
unserem nationalen S olze abhängen. 

U,d nun möge sich jeder die Frage, ob er 
den Deuischen Schulverein unterstützen soll, selbst 
beantworten. Wir zweifeln nicht, wie die Antwort 
lauten wird. Wem ein Funken deutscher Volke«, 
liebe .nd deutschen StammeSstolze« im Herzen 
glüht, wem da« Schicksal seiner kämpfenden Brüder 
an der Sprachengren^e. wem die Zukunft seine« 
Volk«iums nicht gleichgiltig ist. wird freudig herbei-
eilen, um mitzuarbeiten an dem großen Werke deS 
Deutschen Schulvereine«. 

.Und so richten wir denn an alle deutschen 

zwar meist in wmd,scher Sprache.' Die Verband-
lungSproivkolle und Urteile in Strafsachen, die be-
kanntlich niemal« sür die Parteien selbst bestimmt 
sind, da ja deren Einsichtnahme nur bei Ein. 
bnngung eine« Rechtsmittel« erfolgt, und zu diesem 
nur Advokaien. nicht aber die Partei selbst be-
rechiigi erscheint, wurden nun. entgegen der b?S-
dengen Praxis, ausschließlich windisch verfaßt. 
Die windischen AuSkulianten und Rechtspraktikanten 
machten einen förmlichen Sport daraus fort-
wählend windifche Druck^orten für Protokolle und 
Uneile anzuordnen. Dr. VouSek hat also daS 
Verdienst, di- windische Amtterung bei den St af-
verhandlungen eingeführt zu haben, die auch von 
den windischen Auskultanten pünkilich weiterbe-
trieben wird. 

Nach dem hier kurz Angeführten ist daher 

..0.1». » . . . » M - , « « . J , a » , n o 8 „ , | „ J " 

Die Kündigung des serbischen Handelsvertrags i i 
beute geradezu »ine Lebensfrage für unsere La»»-
winschafi in finanzieller und Veterinäre? Beziehung, 
die heiligsten Interessen der österreichischen Lai?> 
wirtschaft dürfen nicht länger einer allen bisherigen 
Erfahrungen nach in ihren Erfolgen sehr fraglichen 
Politik und den abenteuerlichen Erponoelüiiei 
unserer Industrie geopfert werd/n. 

Z>r. Aoh« uud das Aeichtgeheimuis. Da« 
schon erwähnte offene Schreiben der P iesterschin 
Mähren» an Kardinal Rainpolla bringt Eirije!» 
deiten über die Art. wie Dr. «ohn den Pater 
Sirnad zur Verletzung de« Beichtgeheimnisse« de-
wegen wollte: Auf Wunsch Pater Hoser« IM: 
©trmid zu Kohn gegangen, um diesen zu warn««. 
Dr. Kohn aber wollte vom Beichtvater wisse», »d 
„RettuS" groß oder klein, dick oder mager sei, 
und ob er Brillen irage oder nicht. Er for»«t« 
Strnad aus, dem „Rektu«" die Hand zu reicher, 
wenn dieser au« der Seminarkapelle anläßlich:er 
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Vriefterexerzitien herau«treien werde, und ihn aus 
»s» Weise zu bezeichnen. Sirnad wurde von Kohn 
D gutem und dann enlschieden ausgesordert, idm 
m Namen de« „Rektu«" betonn« zu geben. Da 
»Knad standhaft blieb, forderle Kohn den Pro-
mzial de« Orden» aus, Strnad zu versetzen, und 
inbol, einen in dieser Sache an das Konsistorium 
«ichieiea scharfen Brief de« Orden«general« zu 
feien. — Dies« Anklage ist so ziemlich tie schwerste 

allen, die bisher gegen Koh« erhoben wurden, 
»d wird dadurch wesentlich verschärst, daß sie au« 
Priesterkreisen stamm«. Wie lanae noch . . .? 

Per Aeldzug im Somalilande — »erun-
«tckt. Au« London, den 2. Mai. wird der „O. 
U" geschrieben: Die britische Regierung hat sich 
«schlössen, vorläufig „die Verfolgung de« Mullah 
«szugeben", wie Kriegsminister Brodrick im 
Parlament unter vielseitigem Gelächter sich au«« 
kickte, um mit dieser gewundenen Erklärung die 
tatfache zu verdecken, daß der ganze Feldzugtplan 
H Wasser gefallen und der kommandierende General 
Mannina außerstande ist. mit den verfügbaren 
«lreiikrastea irgend eiwa« gegen den „verrückten 
fibllah* auszurichten. Die« bedeutet, alle« in 
•Hern genommen, eine neue schwere moralische 
Riederlage der jetzigen Regierung, die sich wieder 
«»mal den Vorwurf machen lassen muß. in leicht« 
sinniger Ueberhebung und gänzlicher Unttrschätzung 
Der Schwierigkeit n einen Krieg begonnen zu haben. 
Werding« versuchte Kriegsminister Brodrick nach-
«weisen. daß die Schwierigkeiten erst nach und 
»ach so groß geworden seien, daß der Mullah zu 
Deginn der Feindseligkeiten höchsten» 6000 bi« 
ROOO Mann zur Verfügung haue, während sein 
Heer heute, soweit überhaupt schätzbar, sich aus 
RO.000 bis lOO OOO Streiter zu Pferde und zu 
5i,ß. zum Teile mit moderner Bewaffnung, be-
uufe. Auf jeden Fall sei eS aber doch gelungen, 
m frühere hauptsächliche OperationSbasi» de« 
Mullah, die Stadt Mudug. seinen Händen zu ent-
nißen. Dieser klägliche Optim:«mu« de« Kriegs« 
»mister« rief auf der Regierungsseite de« Hause« 
iffeie Bestürzung, auf der linken aber tobende« 
Epottgelächier hervor, und Brodrick mußte^ sich 
«chweisen lassen, daß der Mullah die Stadt 
K»dug allerdings verlassen habe, aber nur in 
Verfolgung der britischen Kolonnen. Nachdem also 
drei ganze Jahre lang britische Expeditionen ver. 
ficht haben, den „verrückten Mullah" zu jagen 
snä gefangen zu nehmen, wobei sie nicht» al« 
Niederlagen und Verluste erlitten, muß da» Krieg«-
am der Volk»vertreiung erklären, daß die erfolg-
lose Expedition nicht durchführbar ist. 

Aus Stadt und Land. 
?ersonalnachricht. Am Sonnabend, den 

Z. d. IR., nachmitiag« trafen Herr Dr. Wilhelm 
t i e a z l. der berühmte Komponist de« „Eoangtli-
»ann" uns de« „Heilmar", sowie der rühmlichst 
bekannte Mufikschnststeller Herr Dr. Ernst DeSzay, 
der Verfasser de« demnächst «scheinenden großen 
Werke« »Hugo Wols« Leben und Werke", in Cilli 
ein, um im Auftrage de« „Grazer TagblaiteS", 
kzn». der Grazer „Tagespost" dem am Abend des« 
selben Tage« statifindenden Konzerte deSMnsikvereine« 
inziwohnen. Die Herren wurden am Bahnhose 
von Herrn Bürgermeister Juliu« Rakusch, Herrn 
Vürgermeifter-Etelloertreier Dr. Gregor I e s e n k o, 
dem Vorstand de« Eillier Mustkvereine« Herrn 
SerichtSsekr«»är M a r k h l. sowie einigen Kunst-
freunden begrüßt. Hieraus wurde ein kleiner Ab» 
ßecher in den der Stadtgemeinde gehörigen (ehe-
»al« Higersperger'schen) Weingarten unternommen, 
»oselbst di« kleine Gesellschaft von Herrn Bürger-
»elfter Juliu« Ra kusch auf da« lieben«würdigste 
mpfangen und bewirtet wurde. Nach dem Konzert« 
verweilten d>i« illustr«n Gäste im Kreis« der Mit-
«irkenden. 'Um halb 12 Uhr wurde di« Rückreife 
»ach Graz angetret««. 

w chraz. Am 4. d. M . fand in 
der evanaeliiichkn Pfarrkirche in Graz die Trauung 
«tfere« Schriifileiter«. de« Herrn Daniel Z e i s ch k a -
W a l t e r , mit Fräulein Mizi M a n n er statt. 
Der Trauunig wohnten viele Freunde de« Braut-
Paares bei. Heil den Neuvermählten! 

Meßersi'etz«»g. Wie berichtet wird, ist der 
€>teueram'«o,ff>z>al Herr Franz Kunej in Rann zum 
t. k. Hauptstieueramte Eill i übersetzt worden. An 
seine Stelle kommt der Offizial de« k. k. Haupt-
Zoll- und Eieueramle« in Marburg. Herrn 
Johann Skooflek. 

Vrüf»»Ut»ersev«isse. Die Telegraphenexpedi. 
wren-Prüfurng haben mit Erfolg bestanden der Post-
expeditor Alttert Kandolin in Studeuiz bei Pöltschach, 

serner die Postexpedilorinnen Marie Meixner und 
Anna Perko in Cilli. 

Konzert des gUTitt Wnftkvereines vom 
2. M a i . Da» schöne Konzert de« Eillier Musik-
vereine« am letzten Sonnabend hat mich an den 
großen Schlußgesang Hau» Sachsen» in den „Meister-
singern" gemahnt: wie die treuen Herzen und auf-
geweckten Köpfe, so in dieser Stadt wohnen, in 
all der tiesen nationalen Bedrängnis den Sinn 
für da» herrlichste d«» deutschen Volkes, seine 
Kunst, nicht verloren haben, vielmehr ihn fest» 
ha'.ten und »immer von ihm lassen wollen! Den 
Deutschen dieser Stadt liegt gewiß nich'S ferner, 
al« ei», in eigen«? Regie besorgt» Würdignng ihrer 
Verdienste; aber da« Eine dürsen sie sich ruhig 
sagen, daß ihnen unter den gegebenen Ver-
Hältnissen nicht so bald »in 6000-Siädtchen so 
ein Konzert nachmachen wird, wi« da« hiesige vom 
2. d. M. Ein erstklassige« Orchester in irgend 
einer Großstadt wird natürlich größere Wirkungen 
erzielen, aber mit Rücksicht aus die qualitativ zwar 
s«hr guten, aber heute, wo mit riesigen Tonkörpern 
gearbeitet wird, immerhin beschränkten Kräste darf 
die Leistung, die Ludwig Schachenhofer un« mit 
seinen Leuten geboten hat, al» eine geradezu v o l l -
kommene bezeichne« werden. Herr Schachenhofer 
bedeutet für d«n Eillier Mustkoerein einen großen 
Gewinn. Ein Mann, wie er, muß hier Epoche 
machen. Jung, doch voll gereiften Ernste«, voll-
kräftig, musikalisch hochgebildet, genau und 
f leißig, ist er wie geschaffen, i.i Cilli ein Praktiker 
de« weisen Grundsätze« zu sein, den einer unserer 
Besten, der von Cilli hochverehrte Dr. Potpeschnigg 
immer predigt: wenn nicht große M i t t e l zur Ver-
fügung stehen, kann und muß wenigsten« höchst« 
Präzision in dir Darbietung de« Kunstwerke« 
erzielt werd.n und zwar durch rastloses, gründ-
lichfte« Studium. Hält sich der Leiter eine« kleineren 
Tonköipns an diese probate Norm, dann wird er 
nicht aus eine von Rücksichten und Bedenken lokaler 
Naiur diktierte, nur allzu oft in sinnlose Lobhudelei 
ausartende Beurteilung angewief.n sein, sondern 
sein Wirken wird auch die Anerkennung der sach-
lichsten, unbesangendsten Kritik finden. Mi t diesem 
echten Lorbeer geschmückt, ist auch Kap.'llmeister 
Schachenhofer au« der Feuerprobe de« Konzerte« 
hervorgegangen. Ich verweise nur aus die überaus 
anerkennenden Besprechungen de« Konzrrtes durch 
Dr. Wi lhe lm Kienzl und Dr. Ernst Decsay. 
deren Namen eine strenge und gerechte Klitik ver-
bürgen. Diese Besprechungen dürsen dem Eillier 
Kapellmeister wie dem ganzen Vereine zur größten 
Genugtuung gereichen und verdienen in der Ver-
ein«chron>k vermerkt zu werden, schon deshalb, 
weil die Grazer Tage«presse meine« Erinnern« noch 
nie zuvor über eine Beranstaltung de« Cillier Musik-
vereine« durch eigen« hiezu abgeordnete Herren sich 
hat berichten lassen, — eine sördernde Anteilnahme 
an den Bestrebungen des Vereine«, die gewiß nur 
mit warmer Dankbarkeit zu begrüßen ist Die er-
wähnten in den Abendausgaben de« „Grazer Tag-
blatte«" und der „Grazer Tagespost" vom 4. Mai 
«rschiknenen Besprechungen Dr. Kienzl'«, deziehung«-
weis« Dr. Decsay'« sind gewiß jedem Besucher des Kon-
zerte« bereit« bekannt. Eine eingehendere Würdigung 
der einzelnen Leistung n in der „Deutschen Wacht" 
käme daher ein biSchen xost festum und geriete 
dazu noch leicht in den Geruch der „Nachempfindung". 
E« drängt mich aber doch, auch zu sagen, wi« sehr 
mir gleich da« erste Stück der Vortragtordnuni» 
da« .Prä lud ium" Eduard Jn te rberger '« 
für grobe« Drchester und Orgel, gefallen hat. Wie 
sanft» Sphärenmusik, Frieden und Schönheit atmend, 
klang <S um mich. Der Geniu« unseres heimischen 
Künstln« ist «iner von j«n«n, deren Emanationen 
einem am besten vermittelt werden, wenn man ganz 
in sich gekehrt, geschlossenen Auge« hinhorcht. Dann 
wähnt man zu träumen. Da« Jnterberger'sche Prä-
ludium, vom Herrn Kapellmeister Schachenhofer 
samo« instrumentiert, zog in seiner dem Prä-
ludiencharakter enisprechenden, abgeschlossenen Kürze, 
leise und lieblich beginnend, sanst anschwellend, 
dann wieder in« zarteste Pianissimo verklingend, 
wirklich wie ein schöner Traum durch mein Innere«. 
Herr Jnterberger, der mitRechtalSvortresflicherOrgel-
spieler gilt, besorgte persönlich den Orgelpart s-ineS 
Werke«. Möge der junge Komponist rüstig weiter-
schreiten und unS noch oft Gelegenheit bieten, ihn 
al« schassenden Künstler zu begrüßen. I n der Mitte 
derVortragSordnung stand Beethoven'« K lav ie r -
konzert mit Orchester op. 73, in Ea-dur. Am 
Klavier saß Fräulein Friederike Sp i l le r , eine 
bekannt ausgezeichnete Klavierspielerin. Die Wieder-
gab« d«« außerordentlich schwierigen und heiklen 
Werke« darf al« durchau« gelungen bezeichnet werden. 

Namentlich der zweite Satz (Adagio un poco mosso 
in H-dur) würd« von Klavier und Orchester sehr 
schön gespielt. Daß daS Be<thoven'sche Konzert 
un« nicht in seinem vollen, königlichen Glänze ent-
gegentrat, dürste wohl auf äußerliche Umstände 
zurückzuführen sein. Einmal entbehrt der Flügel 
der zu einer großzügigen, vom Feuer leidenschast-
licher Begeisterung durchflammien Wiedergabe eine« 
so großen Werke« unbedingt erforderlichen Klang-
fülle, weiter« verliert sich bei orchestralen Dar-
bietungen aus der Bühne unsere«, wie überhaupt 
ein«« jeden Theater« ein guter Teil der «lang-
Wirkung in Coulissen und Sofitten. Wenn Cilli 
erst einmal über einen gut akustischen Saal ver-
sügt, dann wird sich zeigen, welch imponierende 
Klangfülle von einem verhältnismäßig so starken 
Orchester wie dem unsrigen ausströmen kann. Den 
Abschluß de« Konzerte« bildete die l l . Symphonie 
in B -du r de« liebenswürdigen Robert Volkmann. 
Die Wiedergabe deS reizenden Werke« war ein 
Kabinei«stücklein, da« nur «in Dirigent un« vor» 
zuzaubern vermag, der jede«, auch da« verborgenste 
Winkelchen de« Werkes liebevoll durchforscht bot. 
Besonder« möchten wir de« pckfein gespielten Allc-
gretto mit seinem entzückenden im Stakatto ein-
herstolzierenden Thema, de« Andantino mit seinen 
lieblichen Solis und de« wie »in Wirbelwind in 
der Puszla dahinbrausenden Allegro vivace ge-
denk»». Da» au«v»lkauft» Hau« hätt», der Ge-
diegenheit de« Gebotenen entsprechend um ein» Idee 
beifallslustiger fein können und inSbeiondere nach 
der Volkmann-Symphonie nicht so sabelhast rasch 
auSeinanderzugehen gebraucht. Und nun noch ein-
mal Hut ab vor unserem Musikoerein und H«rrn 
Kapellmeister Ludwig Schachenhofer. I h r Grund-
satz sei und bleibe: use soli cedit. Man weiß 
nicht, was noch werden mag! Das »ine steht fest: 
die Jdt» Dr. Ernst Decsay'«, im hiesigen Theater 
Musterausführungen de« „Corregidor" de« einzig-
artigen Werke« unsere« großen Untersteirer« Hugo 
Wol f zu veranstalten, eröffnet eine kolossale Per-
spektioe. Daß der au« höchster, heiligster Begeisterung 
geborene Gedanke der Wolf-Festspiele in einem 
Atem mit dem Kampfrufe C i l l i »»«gesprochen 
wurde, ist nicht zuletzt ein Verdienst unsere« Musik-
vereine«, der seit einem Menschenalter allen Stürmen 
trotzend die Fahne deutscher Kunst hierzulande hoch-
gehalten und so aller Welt gezeigt hat, daß Cilli 
wert ist, die Sätte größter Kunsttat zu werden. 

vr. F. Z. 
Evangelischer Iamilienaöeud. Heute D o n -

n e r « t a g , den 7. d. M., findet abend« um 8 Uhr 
in T e r s ch e k« S a a l ein evangelischer Familien-
abend statt, an dem Herr Pfarrer M a y einen 
Vortrag über „ W a « w i l l R o m . und wa« 
w o l l e n w i r ? " hallen wird. Freunde der evan-
gelischen Sache sind herzlich willkommen. B.« 
sondere Einladungen werden nicht ausgesandt. 

Killter Männergesangverein. Die Mitglieder 
sind sreundlichst eingeladen, am F r e i t a g , den 8. 
d. M.. bestimmt bei der Probe zu erscheinen. Ver. 
schieden« Angelegenheiten, sowie eine Sängersahrt, 
kommen zur Sprach». 

Killier Turnverein. Samstag, den 9. d. M., 
um '/»8 Uhr abends findet im Gastdofe „Stadt 
Wien" aus Anlaß des 4 l jährigen Bestände« de« 
Vereine« eine Festkneipe mit nachfolgender 
Ordnung statt: 1. Scharlied „Stimmt an mit 
helle«, hohen Klang' ; 2. Festrede; 3. Scharlied 
.Wenn alle untreu werden". Di« Mitglieder 
werden gebeten, zahlreich zu erscheinen. Gäste 
sind willkommen. 

Aweigverei« Eil l i de» Aeröande» alpen-
kändischer Kandeksangestellter. Seit mehr al« 
sünfzehn Jahren verlangen die Handel«angestellten 
und Privatbeamten die gesetzliche, vollständige Sonn-
tagSruhe. Nachdem schon im Jahre 1893 anläß-
lich der Gewerbe - Enquöte sich ein Großteil der 
auS allen Kronländern entsendeten und den ver« 
schiedensttn BerusSartm angehörigen Experten für 
die Einführung der Sonntagsruhe im Handettge-
werbe ausgesprochen und viele Mitglieder des 
Reichscate« die Schaffung eine« solchen Gesetze« 
für ein« dringliche Notwendigkeit bezeichnet haben, 
beginnt nun auch die Regierung da« Reformwerk 
einer sozialen Schutzgesetzgebung für die geistig 
täligen Arbeiter. Di« Beratung de« Gesetze« über 
die Sonntagsruhe dürfte nun demnächst im Plenum 
de» Abgeordnetenhauses zur Sprache kommen. Um 
nun auf da« Hau« einen Druck au«zuüben und den 
diesbezüglichen Arbeiten der Vertreter der Handel«-
angestellten mehr Nachdruck zu verleihen, wurden 
in letzterer Zeit an den meisten Orten von den 
deutschbürgerlichen Ha»del«ang»st»llt»n Vrrsamm-
lungin abgehalten und Entschließungen gesaßt. 
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Diesen Zweck hatte auch die am 3. d. M . im 
Hoiel Elephant abgehaltene G e n e r a l v e r s a m m -
l u n g . zu welcher auch sehr zahlreiche Handel«-
angestellte au» der nächsten Umgebung, au» Tüsser, 
Fraßlau und S». Georgen a. d. Südbahn er» 
schienen waren. Der Obmann de« Zweigvereine«, 
Herr August E g e r « d o r f e r begrüßte die er« 
schienenen auswärtigen Kollegen, den Vertreter der 
Regierung und der Presse, sowie den Sekretär de« 
Zentraloerbande« der Handel«angeftellten, Herrn 
Gracon. au« Graz und erteilte dem letzteren gleich 
zeitig da« Wort. Herr G r a c o n bespricht in 
längerer Rede die sür di, Handel«angestellten so 
notwenaige Forderung der Durchführung der all 
gemeinen, gleichen und vollkommenen Sonntag«^ 
ruhe und die Erfolge, die bereit« in dieser Richtung 
erzielt wurden. Den politischen Verhältnissen und 
den jetzigen Zuständen im Parlamente sei e« zu 
danken, daß diese Frage wider Erwarten rasch vor 
die gesetzgebende Körperschaft gelangt sei. Die 
Handel«angestelltensra,e müsse jetzt herhalten, um 
die Lücken in der Geschäftsordnung auszufüllen 
I n den sozialpolitischen Ausschuß de« Abgeordneten^ 
Hauses sei der Abgeordnete Wilhelm gewählt, 
welchem eS gelang», bedeutende Verbesserungen der 
Anträge zu erzielen. Der Redner bespricht sodann 
die Regierungsvorlage und die sozialpolitischen An» 
träge. Die Handel«angestellten müßten an ihren 
Forderungen unentwegt festhalten. Nicht allein, 
daß die Angestellten mit ihrem Verlangen nach 
vollständiger Sonntag«ruhe ja nur da« Recht for« 
dern, da« die soziale Schutzgesetzgebung für die 
arbeitenden Stände längst bestimmt bat, werden sie 
zu dieser Förderung zudem auch schon durch den 
bloßen Trieb der Selbsterhaltung gezwungen; weist 
ja doch die von ärztlicher Seite aufgenommene 
Statistik nach, daß von hundert Personen, welche 
de« Kausmann«stande angehören, zwischen dem 
25. und 45. Lebensjahre sieben sterben müssen, 
eine Sterblichkeit, die sonach nur mehr von jener 
der Bergarbiiier (mit acht Todesfällen) um so ge. 
ringe« überragt wird. Der Redner kritisiert da« 
Verhalten der Sozialdemvkraten in dieser Ange« 
legenheit, deren Wühl- und Lügenarbeit und kündet 
ihnen den schärften Kamps an. Die deutschbürger» 
liche Handelsangestelltenschaft werde nicht« unter» 
lassen, um der Unterminierung de» Handel»stande« 
durch sozialdemokrotische Wähler wirksam zu be-
gegnen, und nicht eher ruh.n, bis diese Leute au« 
den Alpenländern HInauSgtivorfrn werden. Bei 
der Besprechung der PenstonSversicherung erklärte 
der Redner, die Handelsangestellten hätten nichis 
gegen di« allgemeine Altersversorgung, aber sie 
müßten sich entschieden dagegen verwahren, daß sie 
da« schwere Risiko de« manuellen Arbeiter« aus 
sich nehmen, wenn sie mit diesen in eine Kategorie 
gestellt würden, sie würden dadurch dem sozialen 
Proletariats ausgeliefert werden. Schließlich wurde 
eine der Statthalter« vorzulegende Entschließung 
einstimmig gefaßt, deren Inhalt im kurzen folgen-
der ist: .Da die Anträge eeS sozialpolitischen AuS-
schusseS betreffend Regelung der Sonntagsruhe in 
Kürze im Parlamente angenommen werden dürften, 
beschließ, die heut, in Cilli tagende freie Handel«. 
angestellten-Verfammlung, um ihre Forderungen in 
loyaler und konzilianter Weife nachdrücklich zu be» 
tätigen, sür da« Handel«gewerbe im Kronlande 
Steiermark die vollständige, gleiche uud allgemeine 
Sonntagsruhe zu verlangen und zwar unier folgen-
den Bedingungen: I n der Landeshauptstadt Graz 
haben sämtliche Geschäfte, ausschließlich jener sür 
LebenSmitiel, an Sonn- und Feiertagen vollständig 
geschlossen zu sein. I n allen übrigen Städten, 
Märkten und Orten Steiermark« haben sämtliche 
Geschäfte ohne Unterschied um 10 Uhr vormittag« 
geschlossen zu sein. I n Wallfahrtsorten ist während 
der Wallfahrt,tage der Verkauf bi« 12 Uhr mittag« 
gestaltet; dasselbe gilt für Kurorte während der 
Kurzeil. Die Kontorarbeiien haben in allen Unter» 
nehmungen an Sonn- und Feierlagen zu ruhen." 

Wännrrgesangverei» „^iederkranz". Die 
am «onntag im Hotel Terschek vom Gesangverein 
.Litderkranz- abgehaltene Früh l ing« l ieder ta fe l 
dot un« wieder ein erfreuliches Bild von der Schaffen«-
freudigkeit, tüchtigen Schulung und Le stung«fähigkeit 
de« Vereine«. Die Beliebtheit, die sich der Verein 
beim sange«freundlichen Publikum erfreut, läßt auch 
den trotz der Ungunst de« Wetter« recht zahlreichen 
Besuch gerechtfertigt erscheinen. Den Reigen der 
Ltednvoriräge eröffnete der kraftvolle Vollgesang 
»LiedeSsreiheit" vonMorschner, welcher sehr wirkungS-
voll zu Gehör gebracht wurde. I h m schloß sich 
da« bekannte, aber ewigschöne .So weit' von Engels-
berg an. Mit richtiger Auffassung und unter zarter 
Nüaiicierung der Pianostellen recht innig vorge« 

i tragen, verfehlte der herrliche Chor auch diesmal 
' feine Wirkung nicht. Der humorvolle Chor „O, 

da« i« guat" von Th. Koschat, sowie da« hier 
noch nicht gebrachte „Hüte dich" von Großbauer 
mußten über stürmische« Verlangen wiederholt wer» 
den. Auch vie übrigen Chöre „Blauäuqelein" von 
Großbauer, „Da« Sträußchen' von Niemetz und 
der Abt'sche Vollgesang , O wundersel'ge Frühling«, 
zeit" wurden sehr gut zu Gedör gebracht. Die 
Wiedergabe sämtlicher GesangSnummern zeigt, daß 
der wackeren Sängerschar die Pflege de» deutschen 
Liede» recht sehr am Herzen liege, sowie von der 
eifrigen und verständigen Schulung durch ihren 
tüchtigen Sangwart Kapellmeister Herrn S t a h l , 
de n wohl der Ruhm de» Abend» zum großen Teile 
gebührt, und e» ist nur bedauerlich, daß Herr 
Stahl seine Tätigkeit dem Vereine durch längere 
Zeit nicht wird widmen könn», da er in seiner 
Eigenschaft al» landschaftlicher Kurkapellmeister 
während der Saison an seinem Dienstort Rohitfch» 
Sauerbrunn gefesselt ist. Diesen schönen Leistung»» 
stellen sich würdig zur Seite di« Vorträge der 
Eillier Musikverein»kap?lle unter persönlicher Leitung 
de» Kapellmeisters Herrn Ludwig Schachenhofer. 
Auch hier war die Auswahl »in» sehr glücklich». 
»» g»langt»n folgend» Pieren zum Vortrage: »Unser 
Mi l i tär", Marsch von Ludwig Schachentiv'er; 
Ouverture zur Oper „Mari iana" von Wallace; 
.Großer Fakeltanz' von M.'yerbeer; Fragment» 
auS d»r Oper »Faust" von Gounod; „Am Elfen» 
ball", Jntkrmezzo von L. Schachenhofer; .Weana 
Drahrer". Marsch von demselben: „Küssen ist keine 
Sünde", Lied von Ed. Eyßler; .Nechledil Marsch" 
von Fr. Lehar; .Chor der Derwisch«*, Orientalische 
Szene von Schebek; „Burschenlust*, Walzer von 
Max Schönhrrr, und .Tiroler Holzhackerbuam", 
Marsch von Wagner. Sämtlichen VortragSnummern 
solgte stürmisch«! Beifall und mußt« sich Herr Kapell» 
m»>st«r Schachenhofer zu mehreren Zugaben ent» 
schließen. 

Mißtrauensvotum de« ßill ier Bürger-
meister Aaünsch Charakteristisch für die hohe 
Stellung, die daS windische ZeitungSwesen im 
europäischen Kulturleben einnimmt, und bezeichnend 
für di« Naivetät der windischen ZeitungSlefer ist 
folgender Artikel d«r „Domovina", der mit Be» 
geisterung von den führenden Blättern deS slo-
venifchen Volke« .SlovenSki Narod" (da« söge» 
nannte windische Jnielligenzblat! I ! ) und .Slo-
venec" abgedruckt wird. Wir bringen die Ueber-
setzung; eine weitere Erläuterung dazu ist über» 
flüssig! „Je weiter desto mehr verurteilt «ine Menge 
der deuischen Eillier da« herausfordernde Benehmen 
de« Cillier Bürgermeister« Rakusch, gegen eine 
enorm» Majorität der slovenischen Bevölkerung. 
I n den letzten Tagen kommt ein allgemeiner Un-
wille gegen Rakusch. weil er die Herausforderer 
kommandierte, welche nach Rann gezogen sind, um 
dort da« slovenische Volk zu verhöhnen. Der 
Bürgermeister soll doch wenigsten« etwa« eingedenk 
sein feiner Amt«würde und nicht sich mit Buben 
katzbalgen. Die deutschen Musiker, die eine Neben-
beschästigung haben, daß sie Bedienstete der k. k. 
Behörd«n sind, hat er mit feiner Feindseligkeit gegen 
die Slowenen gewissenSloS nach Rann gelockt, um 
dort während der Amisstunden den Sieg über 
da» slovenische Volk zu feiern. Jetzi kommen diese 
um da« Brod. Und an allen diesem ist Rakusch 
schuld. Die Bürgerschaft ist mit ihm sehr unzu» 
frieden. E< wir) beabsichtigt eine Versammlung 
einzuberufen, welch« dem Rakusch da« Mißtrauen 
au»spricht. wie unlängst dem Pommer." 

ZSezirksvertretundsansschukwahl in Aan« . 
Wie man un« mitteilt, ist onT 4. d. M . Fürst 
Hugo zu Windischgraetz in Rann eingetroffen und 
b»t»iligt» sich persönlich an der konstituierenden Ver» 
sammlung d»r n»ugewählt»n Mitglieder der Bezirk»-
Vertretung Rann. Nach vollzogener Wahl de» Ob» 
m«nneü und de» Au»schusse» der Bezirk»ver>retung 
reiste Fürst Windischgraetz über Steinbrück—Cilli 
nach Gonobitz ad. 

Z>er Weitensteiner Konsumverein vor dem 
Krkenntnisgerichte. Am 5. d. M . wurden meh> 
rere Mitglieder deS »om Pfarrer Tiikar im Jahre 
1899 in» Leben gerufenen Konsumvereine» vom 
hiesigen KreiSgerichte wegen Vergehen» nach § 89 
de» Gesetze« v. 1.1873 verurteilt und zwar Johann 
Poklik, Paul Brodej. Florian Jeseunicnik, Joses 
Grejak, Bartlmä JevmZek zu je einer Woche 
strengen Arreste«. Matthias Stimulak zu fünf und 
Kanzian Mol» zu 14 Tagen strengen Arreste«. Den 
auSsührlichen Bericht bringen wir in der nächsten 
Blüttsolge. Die Verhandlung wegen der Schuld» 
frage de« Karl 2ickar wurde verlagt. 

Schwere Kntvind»»,, ans der Zlahn. h 
4. d. M . befand sich die GlaSmacherSgauin Eil« 
Fiedler aus der Fahrt in die Heimat, al» h 
plötzlich am hiesig,« Bahnhofe von den GebiiN«. 
wehen b»fall»n wurde, die sie an der Weiterflchl 
hinderten ; sie wurde im Wartefaale umergebrich, 
wo sie ein gesunde» Mädchen gebar. Die q!i& 
licht Mutler wurde samt ihrem neugebornen fliili 
der hiesigen Cpital«verwaltung zur Pfleae üt» 
geben, und wie un» weiter» mitgeteilt wird, >st sovojl 
die Mutter al» auch da» Kind gesund. 

Anglückslall auf »er Naht». Am 4. d. % 
71/, Uhr früh halte der die Waffenübung abgeleî s 

j I . Krainz, Reservist de» 87. Infanterie-Regimen^ 
den Zug Nr. 13 bestiegen, in der Meinung, ta 
Sanntaler Zug benützt zu haben. Al« er aui de 
Station Cilli war, sah er zu feiner Bestürzt 
daß »r den falschen Zug bestiegen habe. Er sprirnz 
sofort ab. jedoch so unglücklich, daß er eine Zw 
trümmerung de« rechten Umelschenkel« daromrq. 
Der so schwer Verletzte wurde sofort ia M 
Stephaniespital überführt. 

Aahr- und Aiehmirkte in Nnterlleier»«k 
Am 6. M a i : Peitau. Rinder- und Pferdemarkt. -
Wernfee. Bez. Lullender«. I . — Am 7. M-i-
Rann. Bez. Pettau. Schweinemarkt. — Am 8. 9 l l 
Felddorf. Bez. Drachenburg, I . u. V. — A> 
9. Ma i : Rann, Schweinemarki. — Am 10. Sin: 
Maria in der Wüste. Bez. Marburg, I . — S» 
11. M a i : Ponigl, Bez. St. Marein bei Eilachsfai 
I . ». V. — Siudenitz, Bez. Windisch-Feistriz. Z. 
u. V. — Am 12. Ma i : Friedau. Schweinemarki. 

Deutschmeister - Kriegerdenkmal > L-tteril. 
Diese Lotterie, deren Erträgni« einem hochpattioüschtr 
und Humanitären Zwecke gewidmet ist und unter ta 
höchsten Protektorate Sr. f. u. f. Hoheit de» 
Erzherzog Eugen steht, begegnet in allen »reise- ta 
Bevölkerung Oesterreich,Ungarn« den aufrichtigsten S#x> 
pathien. Diese letzteren entspringen zuvörderst demSe-
dürfnisse jede« echten Oesterreichers, die im Jahre 1866 
gefallenen Krieger durch ein würdige«, für alle Ztis,1 

währendes Denkmal zu ehren, al« auch durch di« in> 
auSstchtliche Mehrerträgni« den Denkmalfond, 
hilfsbedürftige Veteranen und deren Witwen und 3M« 
zu bedenken. Die rühmenswerte Tendenz dieser L«nerit 
findet außerdem durch den mäßigen Prei« der Lose -
ein Lo« kostet 1 X — und durch die auSgezeitiM» 
Gewinnchancen kräftigste Unterstützung. Der Ha»ri> 
treffer beträgt 75.000 K, und gelangen ferner Tret'» 
im Werte vom 10.000, 5000, 2000, 1000, S'A 
und 500 X, im ganzen 6000 Treffer zur Verlifmtz. > 
ES ist auch die Verfügung getroffen, daß auf 
sämtliche Treffer von den Lieferanten noch Abzug «, 
10 v. H. bar eingelöst werden. Die Ziehung frtt] 
unwiderruflich am 15. Mai statt, und find L-s« ji 
1 K in allen Wechselstuben, Lotto - Kollektiven an) I 
Tabaktrafiken erhältlich. 

Roisciier * p p r t l t ™ 
T . . . leichte Verdauung LUIJ 

„iBmpOlljllBllG" regelt den Stoffwechsel. 

(K e i l'S B o d e n w i ch f t) ist da« vorzüglich?! 
EinlafSmitiel für harte Böden. Keil'S BodenwiO 
kommt in g e l b e n B l e c h d o s e n zum yitfr 
von 45 Kreuzern in den Handel unv ist bei T iM 
& Stiger erhältlich. 

„"ii'o ist denn ein Fremdenführer?' 
»Hier stehen ja gleich zwei." 
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mit Filialen: Pola, fa'ürz, Fiunie. 

U e l b e r s i e d l i i n g e i i t u e 
mittelst rerschlieosbaren Patentmöbelwagen 

= Emballierungen aller Art 
Möbel-Aufbewahrungs-Anstalt = 

W B i l l i g e s t « X ^ r a i s e . - W G 

zA 1 T # R imm 
China-Wein mit Eisen 

Kräftigungsmittel für Schwächliche, 

Blutarme und Reconvalescenten. 
A p p e t i t anregende» — M i r v t n a t&rkende« -

B l u t verbessernden M i t t e l . 

Vorzüglicher Geschmack. 
"CTeToer 2 G O O & x z " t l i c l x ö 

J. Serravallo, Trieste-Barcola. 
Uittmuii ;.j^{ Käufl ich in den A p o t h e k e n In Fl«schen zu >/, L i t e r 

4 K 2,40 und zu 1 L i t e r 4 K 4.40. 7871 

l l a i i i i e s m a i i i i i ' o l i r c 
Siederohre und Gasrohre aller Dimensionen 

und alle sonstigen Röhren zu den Preisen der 

', — K o n k u r r e n z liefern 

Deuttsch-Qesterr. Mannesmannröhren-Werke 
I n K o m o t a u , fllölinicii. 

7000 

Veirtreter »tu « H o n Hauptpliitzen. 

Gin gutes, altes Kausmittel 
das in I> ! r in r r F a m i l i e fehlen darf, ist das allbekannte, sich immer bewährende 

Ernt! Kcß'sclie Eucasyptus 

Sarantietiert reines, seit 12 Jahren direkt von Australien bezogenes Naturprodukt. I n 
!entschlchl«,I> und sTrftcrrctfh ̂ tlnnarn gesetzlich geschützt Der t'illige Preis von X 150 

pro LriftigiaalZlasche, welche sehr lang reicht, ermöglicht die Anschaffung Jedermann 
zur Wi6ikdernla>zuiig der Gesundheit und Vorbeugung gegen Sfrintljett. 

Xl.Icbcr J500 tob- und Dankschreiben 
find minir von S e h e i 11 e n , die an 

Gliederreißen, Rückn,-, «ruft., HalSschmer,en, Hexenschuß, Athemnot, 
Schiutzst», Ao4)ff4imrr}ea, Erkrankungen der innert«, edle» Organe, alte 
Wunde», H-ilttrankdeilca :e. litten, nnvcrlangt zngegangen. 

Nie?>emand sollte versäumen, sich das hochwichtige Buch. in nwlchem die Eucalyplus-
Präparwrole genau beichrieben sind und wie deren vielfältige, erfolgreiche Anwendung 
bei odenfnigenannlen Krankheiten stattfindet, kommen zu lassen. I m Interesse aller Leiden-
den sendende ich daS Buch Überall bin ganz umsonfl und habe darin zur Ueberzeugung 
eine MeKtitllc Zeu«>iffe vo» Geheilten zum Abdruck bringen lassen. Man achte 
i;enau ai aus die Schutzmarke. t N 

KILlisgwlhe! i. Sa. l O r n w t J S e s s 
^ncaliptus-Importenr. 

v fitnttiB i» ejbwt»: «Mct-fluürtt; Cgtt: SMrr-?lpot&rt<. »«I »ton« 
>»m weiten « d m , S». S«I(rtj eusraeils s-n&tr» z JBitn I : 

'OlKt M° ttntt, E. «Itteldach! s » j ! »&•!!,cfr ,»m 1<traot|C* Sinn, £«l»rM) gbitn«: - — 
f U 
H°d 
W: SUrtitm «rtt K St«»: »»old'ir i*w «odr»». #b. 2«b«t«tn; vlla» in OiirilKn: Jtreitapoifrtte. »ritbr. 
®*»1| *• >»cht. 3tH 10 6<Snti»tr; »l»«inw>> >» Sarntci: stnflel-«lp»rnrre; in 0r«ii: 
•po;; ,-Tt j-tt (»O Cniffi, «otiiii etccoli, H«ftu,n«»l El Hniigtci! dc« Popslt» Lc» ZUII ; Trieft! 

man. :u »Mfalctt», «.nie»«»: et»*» in Kibrt«: ,»m z°Idc->cn S»!ci. «»et «»nm«-. 
t t. ^«flieiflitftmt; BtU in Ckfrö8trtfi(t : >po!ht«< junt [diraoijtn »>1«, flait Stiller, 

IflICiN 

Med. Dr. Josef Traub's Magenpulver 

G A S T R I G I N 
ä , x z t l i c l a . g'apx-CLft M a i l o r p r c " b t . 

Proben für dir Herr»! A m t e ( r t U i i u Vfifujcune 
Tausende und obertauscnde Menschen leiden 
unter einer strengen Diät, die ihnen das 
Leben zur Qual macht. Der Gebrauch i m 
Dr Joses Traub'S Magenpulver Gaftricin 
ermöglicht schon nach sehr kurzer Zeit, diese 
Diät nicht mehr beobaiten zu müssen. Dies 
ist nicht nur bei Magen- und Tann-, sondern 
auch bei auchbei anderen Leidenden der Fall, 
wovon sich dieselben schon nach kurzem Ge 

brauch Überzügen werden, Gaftricin ist kein 
Abführmittel «solche wirken auf die Tauer 
gebraucht schädlich) regelt aber den Stuhl 
vollkommen AttesteundDankschreiben,deren 
genauesten Adressen die Echtheit befugen, 
sind der beste B. weis für di« vorzüglich« 
Wirksamkeit. Gaftricin ist vollkommen un-
schädlich und angenehm zu nehmen. Näheres 
besagen Prospekte. 7830 D 

JH(inf Sch«chlil t K, «rohe Schochtrt 3 K. frank, *o Htller. refananbirrt «5 mttr. 
3» »t«i: Jituftr» »bin ümiilttt, H»««i»l»tz i, lernn in bett mciftdi «pennst« i» hob tu 

t, <ftt»»»tj F.» - • * H°u» benot eoloaior.WpcHtft, itros d«i »tn Kcbijiiuibttontlleit. 

„ T H E G R E S H A M " 
Lebens-Versicherun^s-Gesellschaft in London. 

F i l i a l e f ü r O e s t e r r e i c h : 

W i e n , I . , G i i ä e l a t i t r a s s e I S * r . 1 (ia Htue der GwdljtWt). 

Aktiva der Gesellschaft am 31. Dezember 1900 . . . K 184,387.703-— 
Jahreseinnahme an Prämien und Zinsen im Jahre 1900 , 33,357.497-— 
Auszahlungen für Versicherungs- und Renten-VTtrträge 

und für Rückkäufe etc. seit Bestehen der Gesell-
schaft (1848) 405,307.367 — 

Während des Jahres 1900 wurden von der Gesellschaft 
5556 Polizzen über ein Kapital von 50,898.267*— 

ausgestellt. 
Zur speciellen Sicherstellung der österreichischen Versicherten bat 

»The Gresham" bis zum 31. Dezember 1900 bereits Wertpapiere im 
Betrage von 

n o i i i . K r o n e n 2 1 , 0 3 9 . 0 0 ( V — 7075 

bei dem k. k. Ministerial-Zahlamte in Wien hinterlegt. 
Prospekte und Tarife, auf Grund welcher die Gesellschaft Polizzen 

ausstellt, sowie Antrags-Formulare werden unentgeltlich ausgefolgt durch 
die General-Agentnr in L a i b a c h bei Herrn €>rUl<lo Z e M c h k o . 

Für Magenleidende! 
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, 

durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter 
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise »in Magenleiden, wi«: 

M a g e n k a t a r r k , M a g r n k r a m p f , M a g e n -
s c h m e r z e n , s c k w r r e V r r v a u u n g o d e r V e r s c h l e i m u n g 
»igqogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen vorzügliche 
Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. Es ist dies das bekannte 

A e r d a u u n g s - und A r u t r e i n i g n n g s m i t t e k , der 

H u l i r r t l ü l r i r i ) ' ^ K r ä u t c r - W e i » . 
Dirse r Krün t e rwe in ie tnasvoncBgl ichen , hei lkrf tf t iK be fundenen 
K r ä u t e r n mit Loten» Wein be re i t e t u n d s t ä r k t und belebt den 
Verdauangvorgatiismu-H des Menschen, ohne ein Abführmi t t e l zn 
sein. Kr t tn t e rwe in be«ei t i* t S t ö r u n g e n in den Blutgi-lawien, 
r e i n i g t das Blu t von verdorbenen , k r a n k m a c h e n d e n .Stoffen und 

w i r k t fördei nd auf die Neub i ldung g e s u n d e n Blutes . 

Durch rechtzeitigen Gebrauch deS Kräuter-Wein« werden Magenübel 
meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine An-
»endung anderen scharfen, ätzenden. Ge'undheit zerstörende» Mitteln vorzu-
ziehen. Eymvtome. wie: «opfschmerzrU, «ufstoßeii, Soddrrmien. Blithungkii, 
UetielTeit mir Erbrechen, di« bei chronischen «veralteten) Magkuleiden um so 
heiliger austreten, werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt. 

S i t u h l n i ' r f t r t n f n i i r t und deren unangenel me Folgen, wi« PtklemmunlZ, 
S l l l y l U r i s i o p s l l N l j «®jilf«|>inerjen. Herzklopse». Schlaflosigkeit, iow.e 
Blutansiauungen :n Leber, Milz und Psoriaderiystem tHämorrtzoidiUeiden! 
werden durch Kräuier-Wein oft rasch beseitig!. — Kräuter-Wein bchedt 
Unverdaulichkeit, verkeiht d«m VerdannngSkystem einen Avst'chwung und entfernt 
durch einen leichien Ewhl untaugliche Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 

H n g c r t s . bleiches Äussehen, L l u t m a u g e ! . E n t k r ü s t u n g 
sind meist die Folge schlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildnng uno 
e>nes krankhaften Zustandes der Leber. Lei APPetitlosiakcü, unter unvoser 
Adstammung und GemiithSverklimmung. sowie häufigen Sopsichmerzea, ichlas-
lose» NLchlen, siech<n oft solche Personen laugsam ba'jin. UGT~ Kräuter Wein 
giebt der qcschwächlen Lebenskraft einen frischen Impuls. IßC Kräuter Wein 
steigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff-
Wechsel an, beschleunigt die Blutbildung, beruhigt die erregten Neroen 
und schasst neue Lebenslust. — Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreibe» 
beweisen dieS. 

«riiuikr.W-tR ist in »aten in ffUMu » S- 16» «*s %. 2*- ia den «»oibete» 
b»B « t t l t , «Vo» Kltutiaul, t0lub..¥MMbtt«, Binb,.ftti»ti», «-»-di,, «»««»ch. JBi»bHt»-
(TIL l1»td»ig, klilUl, «utliclb, tt«n», Vafbattl u. (. (otaie (B 6ii 
i. ctictTc.di-U«8«r* l» l»n Biwiliilfn. 

a»4> c<cWn»<* (K fluomettn >» ailli 3 anb a m 
Crifllnol-prostn n,» «St« Cli<n Ccfcrtcut-Un^atn*. 

V o r N u o l i i i l i n i u u i f o i i - \ r i t -< l g e w a r n t 
Stnn btt ln; i »»«»riickuq 

H u b e r t U l I r t c l i ' N C t i c i l " M » K i l i n t e r - W f i n . 

sieuttnat! turn gani 

gUMtn eUiitriMt» pt 
T»IS 



Seite 6 ..Aentfche Wacht' 

St. Yeiter Solo-Spargel 
Siissrahm-Theebutter 

Garantiert reinen Tropshonig 
in '/« und 7t Kilo Glasern 

echtes Alpen-Rindschmalz, feinste 
dorten Thees, garaut. cehten Jamaika 

Rum, best« Marken Cognac, 
Rhein-Weine , üstenr, und sttir. Bon-
te i l t en -Weine , Liasm Blu twe in per 

Liter 40 kr. 

Kleinoschegg Champagner 
zu Originalpreisen empfiehlt: 

Alois Walland, Rathausgasse. 

T h r o n s Q m V i o *• •? Ät ,"i- b>» l>. UM ». m aiKii 
- D I C l U t ' O c l U t i K"d'». öioato nnti Ich»» «<t}*lll in, Hau« 

„ R'Xdc Mns>nau«»«l!l umgebeut>. 
A r l d e i i - t a l t r i k H r n n r b r r c , Z O r l r N . 

Stummer 37 

K. k. priv. Riunione Adriatica di Sicurta in Triest 
Aus dem Rechenschaftsberichte und den Reehnaugs-

abschiQssen sQr das Jahr UK)2, welche in der am 30. April 
abgehaltenen Generalversammlung m Vorlage gelaugten, 
beben wir folgende wesentlichere Daten hervor: 

Die in der Lebensvers icherung«-Sek t ion einge-
brachten Antrilge bezogen sich ans ein versichertes Kapital 
von K 47.085 478.—, wogegen Polizzen Ober ein versi-
cherte« Kapital von K 41.269,204.— anegextellt wurden. 
Zum Jahresschlüsse belief cich der Versicberungsstand auf 
rund 2ö5 Millionen Kronen au Kapital und K 670.060.— 
Renten: der Reinzuwaclis gegen da» Vorjahr beträgt 
K 17.V92,40L—, Die Primi entin nähme für Lebensver-
sicherungen beziffert «ich mit K 10.957,477.—, fllr Todes-
fälle und Fälligkeiten im E lebensfalle inklusive Leib-
renten wurden ausbezahlt K 5 096.070.—. Der gubsidi&ren 
P r l i m l e n r e a e r r e Für ZinNfusserniiUsignnic sind 
K 400.(100 —zugewiesen worden und benagt dieselbe nun-
mehr K 1.500,000 —.Insgesammt betragen die Prämien-
reservtjn und Prämien Überträge der Lebensversicherung^-
Sektion per 81 December 1902 K 69.6:19,167.—. 

In d n Elementar - (Feue r - und T r a n s p o r t - ) 
Vemclierungszweigen einscbliesslich der Versicherungen 
gegen KinbruchdiebstHhl erreichte die Prämieneinnahine 
K 20 907.575,—, die Rückversicherungen erforderten 

K 9.393,695.—, sflr Schäden wurden abzflgtich Ruck 
Sicherung ausbezahlt K 7 073,901.—. Die Prämienrei 
betragen in dieser Abteilung K 12.265,978.— und hpim 
d. i. abzüglich Rückversicherung K 6 694,348.—. 

Die Kurssteigerung der in» Besitze der 
sebaft befindlichen Wertpapiere ergab einen Mehnm 
von K 2.072,042.—, welcher den Rese rven fü r Kurt 
S c h w a n k u n g e n zugewiesen wurde. Ueber Antrag k 
Direktion wurden noch folgende Zuweisungen beschhuia 
K 180.000.— zur Erhöhung der disponiblen Reserve 4 
Lebensversicherung« Sektion (Bilanz A) und K 200,00 
— zur Erhöhung der disponiblen Reaeive der Biluil 
wodurch erstere auf K 900 ,000 .— und letztere 
K 1,200,000.— gebracht wurde. Die Dividende 
auf K 180.— per Aktie festgesetzt. 

Die gesellschaftlichen Reserven sind geget _ 
Vorjahr unter Berft.ksichtienng der hier erwähnt«, j 
Weisungen uül K 8,697.057.— gestiegen und betn 
per 31. December 1908 aber 82 Millionen Krön » 
zwar: Prämienreserven (für eigene Rechnung, d. L 
züglich Rückversicherung) K 69.755,750—, «nbsiiiir» 
Prämienreserve für Zinsfusseraässigung K 1.500,00'-
Giwinnreserven K 7 133,898 — und Reserven für Km. 
Schwankungen K 3.700,580.—. 

B u c b d r u c h a r b c t t c n x u r . . c , , » , . . « 
die V c r c i n s - B u c h d r u d t c m 

740« 

Verlangen Sie 
gratis und franko 

meine» illustrirtenPiei». 
kaiaiog mii über 500 

Vidbildungen von 

Uhren, Silber-, 
Gold-o. Musikwaren 

Hanns Konrad 
Ekmtikrik u i Eiportkiu 

B r U x Nr. 340 (Böhmen). 

Original 

Singer Nähmaschinen 

Paris 

6RAN0 

für Familiengtbrmich 
und 

jede Branche der Fabrikation 
Unentgeltlicher Unterricht in allen Techniken der modernen Kunststickereien. Elektroi 

für Nähmaschinenbetrieb. . 

Singer (So. Mähmaschinen Ukt.-Hes. 
C ' l l i : B a h n h o f g a s s e 8 . — G r a z : Radetzkystraße 10; Sporgasse 16. Klaq, 

PRIX. s u r t : Burggasse 19. W o l s S b e r g : Klostergasse 30. Laiback»: Petergasse 4. Ma 
b ü r g : Herrengasse 24. L e o b e n . Sauraugasse 79. . H a r t b e r g : RathauS. 

Dr. Laabs Badeanstalt 
Wienerstraße R 8 S , Tramw.-Haltest. Göstinger Maut . 

Kastendampfbäder, alle gebräuchlichen Wannenbäder, 
Brausen und Güsse, Svnnen- und Lichtluftbäder. 

Mäßige Preise. 8215 - t reng geschulte, verläßliche Badebedienung. 
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Die neuesten Modelle 
der weltberühmten 

erhalten sie nur in der Fabrikg-Niederlage der 

„Styria"-Fahrradwerke Joh. Puch & Comp. 
Adresse nur: CSrHZ, I V e u i l i o r f f a ü i s e 51 

vis-i-via der Hauptpest. 
gre c r a i t l « v u a d . feem^co. — — — — — — 

Fahrräder nach 

_ viele Anerkennungen. @c$F#u<6« 2.76, $.26—4®). 
Laufdecken 6.76, 6.60, 7J50 mit G a r a n t i e . Pneumatik und Räder 

, . ohne «arantie »och billiger. Fußpumpen L10, extra stark L25— L50.; 
Radständ« 60 Pfa. Schmieröl 10 Pfg. Aceiylen-Lateni» 2.—, 2.50, 8 M. 
Freilaufkränze 4 M. Lenkstangen, vernickelt 3.60. Glocken v. 18 Pfg., Lauf-

! glocken 76 Psg. an. Bearbeitete Rohteile zu jeder Fahrradmarke und System! 
staunend billig. Öompl. Rahmen 38 Mk., für Reparaleure ^ttm < 

Ibstmontiren. auch torrider, alle« erhaltlich. Rahmen emaillirm | UUUf .AI« w l V V» MVV V, UUVV \ Vl^UtUlU^i VlU^UIUI tlHUlUlkUl WaVVi 

;Virtr«tirr?i£i?,f:l'f'Ä Günstige Gelegenheit < 
[ j . E r h ö h u n g beS S i n k o m m c n s . «nge- R a h a f t * i , < i ! 

. in Motorwa 
n Mnltlplex-Fahrrad-Industrie, Berlin, Alexandrinenstr.  

rwagen. 9 W Kataloge umsonst i i b portofrei. 
t-Falirrad-Industrie, Berlin, 

4 5 » • 

ad ZI.: 40 prl 

Kundmachung. 
Nachdem die Funktionsdauer des gegenwärtigen Gemeind«aai-J 

schusses abgelaufen ist, und die Wählerlisten gemäss § 16 der WahJon 
nung für die Stadt Cilli yom 6. April 1903 angefangen, zu Jedennt 
Einsicht aufgelegt wurden, gegen die Ober die eingebrachten Reklamjtiou 
erfolgten Entscheidungen, Rekurse nicht fiberreicht wurden, wird di# Nfl_ 
wähl des Gemeindeausscbusses der Stadt Cilli gemäss § 17 der GemeiudM 
Wahlordnung für die Stadt Cilli auf den 

18., 19., und 20. Mai 1903 
in der Weise angeordnet, dass am Montag, den 18. Mai die Wähler 
III. Wahlkörpers, atn Dienstag, den 19. Mai jene des II . Wablkör^ 
und am Mittwoch, den 20. Mai jene des I. Wahlkörpers die Wd 
vornehmen. 

Die Wahlhandlung beginnt an jedem Tage um 9 Chr vormiL 
Im III. Wahlkörper wird die Wahlhandlung erforderlichen Fi 

um 3 Chr nachmittags fortgesetzt. 
Jeder Wablkörper hat 8 Mitglieder des Getneindeausscbusses 

4 Ersatzmänner zu wählen. 
Die Wahl findet im Sektionszimmer des Gemeiudeaussc 

Bathans I. Stock, statt. 

Stadtamt Cill i , am 27. April 1903. 
Der Bürgermeister: 

8 2 4 9 J u l i u s * K l 

rtfi'
der, 

£ i r d ' e 

Praktisch 
bewährteste« 

W a s c h m i t t e l 
drr Oegcnvfefl 

für Wasche u. Hausbedarf. 
Vr* einmal Scrattn - SeMrapulve« 
(ftbraui ht Kit. «wrwrndri O focV 
gneitI tut Mriniptnc a/Wt Arien 
««• WJtckf H. 

i IS tte|.ler 
d ü Pahe» |_ 

Zu haben in allen Seiiefuftrendenb^t 

c"a j*8ö8 .BK%*0En ,"o n i i 

HSchc 
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Versammlungen. 
Kil l i r r Deutscher Heweröeöuud. Sonntag, 
3. d. M., hielt ver Deutsche Gewerbebunb um 

Udr nachmittag« im Gasthaus« »zur Traube* 
V o l l v e r s a m m l u n g ad, welche trotz de« 

rlichen Maienwetter« außerordentlich gut besucht 
ar. Der Obmann Herr Karl M ö r t l begrüßte 

erschienenen Bürgermeister Herrn Juliu« Rakusch, 
BundeSmitglieder und Gäste, worauf zur Er« 
gung der Tagesordnung geschritten würd?. Zu-

chst ward eine Zuschrift be« Niederösterreichischen 
ewerbebundeS verlesen, in welcher der Cilli,r 

Ische Gewerbebunb eingeladen wird, sich an dem 
rften österreichischen Gewerbekongreß, den der 
eberösterreichifche Gewerbebund am 8. und 9. d. M. 
Wien zu veranstalten gedenkt, zu b-teiltg»n 

längerer Wechselnde wurde beschlossen, einen 
«legierten zu diesem Kongresse zu entsenden, und 
~i««te die Versammlung hiezu Herrn Andrea« 
a u « m a n n. Sodann hielt Herr Juwelier Franz 
acch ia f fo einen längeren Vortrag, in welche« 
die Eröffnung di» Gewerbesörderungtinstitut»« 
Graz. wozu er al« Vertreter de« Cillier G -

erbedunde« erschienen war, schilderte. Die Er-
unfl sei sehr pomphaft vor sich gegangen, e« 

n der Handel«minister. der Statthalter, mehrere 
chtiat«» und Lanbtag«abg»ocbn»ie anwesend ge-
en. Der HandelSminister habe die Vorteile, die 
e« Institut für den Gewerbestand mit sich bringt. 

eingehenden Besprecht,«,, unterzogen und er» 
t, daß man selbst in Deutschland, da« ja Oester» 

im Gewnbewefen immer weit voran war, die 
«it» Bedeutung diese« Institute« einsehe und 
b gehe, ähnliche Institut» in« Leben zu rufen. 
Pacchiaffo drückn sich auch über da« Gesehene 

r lobend au«, namentlich hätten die aufgestellten 
eiten, Zeichnungen, Vorlagen, Modelle u. f. w. 
n sehr günstigen Eindruck aus ihn gemacht, 

könne er sich über die Bedeutung diese« I n -
e< bi« jetzt noch kein Urleil bilden, e« müsse 
die Zukunft lebren, ob die Vorteile, die man 
«abgebenden One« von diese« Institute ver» 

auch wirklich nicht ausbleiben werden. Der 
fisührer Herr Otto Küster brachte hierauf 

Kenntnis, daß sowohl der Au«schuß wie aua. 
Vollversammlung deS Kewerbebunde« beschlossen 
e sür den 23. und 29. Juni einen allgemeinen 
rmärkischen Gewerbelag in Cilli einzuberufen, 
»em e« hoch an der Zeit fei. auf die bevor» 
de Aenderung der Gewerbegesetz-Novelle wirk» 

n Ei flvß zu nehmen, um den hartbedrängten 
n^ewerb»ireibenden, welche infolge der Groß-

ustrie an ihrer Existenz bedroht werven. zu helfen, 
er Aufruf zu diesem Gewerbetage fei bereit« in 
)auf gelegt und ii-erde dieser Tage versendet 
'den. Um ab-r die Tagesordnung fest eyen zu 
aen. müßten die Vereine, die an den Abhand« 
en teilnehmen wollen. o?er die Mitalieter, die 
Reserenlen auilreien wollen, ihren Namen und 

« Thema bi« längften« I. Juni dem Cillier 
chen «Sewerbebunde bekannt geben. H r r 
r betonn diebei, daß der Eieiermärkische Ge« 

beverein dem Cillier Gewerbebunde bei dieser 
egenheit in bereitwilligster Weife entgegenge-
«en sei. wofür ihm der wärmste Dank au«-
rochen feet. ^Heil-Rufe.) Sodann kam die Auf« 
»Hg ver Kandidatenliste sür die bevorstehenden 
einverattSwahlen zur Sprache. Der Obmann 
Karl M ö r t l erklärte, er fei in der ange« 

«en Lasge, versichern zu können, daß die 
erenzen, die seinerzeit zwischen den Gewerbe-
enden uind einzelnen Klassen der deutschen Be-
erung heerrfchlen, und die den Gewerbebunb be-

g-n häiteen. eine eigene Kandidatenliste auszu-
en. länggst ausgeglichen seien. Der Gewerde-
d hab, ddader von der Aufstellung eigener Kan-
ten Abpfianv genommen und dieselbe kem 
chen Wercine überlassen, welcher fein«,sei,« 

flchen». hhiebei den Wünschen der Gewerbelreiden-
nach Mäöglichkeit sierecht zu werden. Die nun» 

vom ^Deutschen Vereine ausgestellte Liste be« 
ab«: aauch, daß dem Wunsche der Gewerbe-

nden i,in ausgiebigster Wrtse Rechnung ge-
wardcd. Nach berfelben wurden für den 
Wahlhltörp?r folgende Herren al« Kandidaten 

stellt: ! Juliu« RakufH. Karl T'poei, Johann 
chetz. i Otto Kaiter, Anton Chida, Johann 
tk, Xta. v. Jaborve^g und Karl Mörtl. Die 
wird ohne Debatte einstimmig genehmigt, 
d biete Ausstellung der Ersatzmänner dem 
en VLereiae überlassen würde. Schließlich 

ß ditie Versammlung über Antrag de» 
Ott)uo Küster, dem LandtagSabge« 
Heyerrn Moritz Stollner anläßlich seiner 

zum LcLandeSauSschußdeisitzer folgende« Schrei« 

den zu übersenden: .Sehr geehrter Herr Landtag«» 
abgeordnrter l Die heutige Vollversammlung de« 
Teutschen Gewerbebunde« in Cilli begrüßt Ihre 
W.ihl zum Lanbesau«schußbeisitzer der Steiermark 
mit großer Freude und Genugtuung und bittet 
gleichzeiiig, so wie bisher auch in Zukunft die 
Interessen de» so hart bedrängten Gewerbestande« 
in der Südsteiermark wahrzunehmen und zu sördern. 
Der Deutsche Gewerdebunb Cilli." Mit dankenden 
Worten an die erschienenen Mitglieder und Gäste 
schloß der Obmann die Versammlung. 

peulschvölkischer Hthilfeuvervand. Sonn« 
abend, den 2. d. M.. hielt der Verband in seinem 
Verein«heime de« Gasthose« „zum Engel* feine 
Monat«ver fammlung ab, die einen guten Besuch 
aufwie«. und die für unsere deutschen Arbeiter von 
besonderem Werte war, da aus der Tage«ordnung 
derselben ein Vortrog über »Sozialdemokratie unb 
deuischvölkische Arbeiterbewegung* angekünbigt stand. 
Nach der üblichen Begrüßung und Genehmigung 
der letzten Verhandlung«schrist erhob sich der Ob-
mann de« Verbände«, Franko Heu , um in bün« 
diger Rede die hauptsächlichsten Lehren und Be« 
strebungen der Sojialdemokratte. fowie diejenigen 
der deutschvölkischen Arbeiterbewegung näher zu er« 
läutern. Au«gehend von den drei Schlaaworten 
der Sozialdemokratie, Freiheit, Gleichheit, B.üder« 
lichkeir, erwog der Redner, daß die Freiheit, wie 
sie von der Sojialdemokralie gelehrt wird, bieselbe 
allen Völkern und Menschen im höchsten Grade 
zu gewähren, ganz und gar undurchführbar ist, weil 
Charakter und geistig« Fähigkeiten im Menschen-
bereiche, somit auch bei den Völkern gründ« 
verschied,« sind. E« gibt hochveranlagt« Völker 
und wieder tiefstehender«; eine Regelung der so« 
zialen Verhältnisse zwischen biesen deiben Völkern 
wär» unmöglich. Freiheit allem Guten unb den 
Guten, da« ist die Losung der deutschoölkifchen Ar-
beiterschasi. unter welcher die Gesellschaft auch ihr 
Ziel erreichen kann. Ebenso ist die L»hr« von der 
Gleichheit eine irrige. Die Ungleichheit ist ein 
Naturgesetz, infolge dessen kann e« keine Gleichheit 
geben, wie auch nicht dieselbe aus unser wirtschaft» 
liche« Leben übertragen werden kann. Die deutsch-
völkische Arbeiterschaft vrrlangt nicht die Teilung 
der Güter, denn die ist ja praktisch undurchführbar, 
fondern sie will dahin wirken, daß der Mittelweg 
der sozialen Gerechtigkeit beirrten werde, wonach 
jedem va« Seine gegeben wird. Wenn man sich 
über diese beiden Begriffe, Freiheit und Gleichheit, 
klar geworden ist, dann kann von der Brüderlich-
keit gar nicht mehr gesprochen werden; sie ist den 
guten Menschen begreiflich und verständlich, aber 
die schlechten würden die Evelmütigksit der gut'« 
Menschen entschieden ausnützen und auch au«zu-
nütz'n verstehen. Ab r gerade in der Sozialvemo» 
k alt», welche die Brüierlichkeil in ihrem Banner 
führt, ist sie am allerw»nigst»n zu finden. Eine der 
Hauptforderungen der Sozialdemokratie ist weiter« 
die Abschaffung de« Kapital«, denn nach ihrer Be-
hauptung bildet ba«selbe bis Schuld der wirtschaft-
lich mißlichen Lage aller arbeitenden Stände. Ka« 
pital muß vorhanden fein, denn ohne dasselbe kann 
kein Unternehmen bestehen und sodin auch keine 
Arbeiter beschäftigt werden. Straßenkehrer wird e« 
im ZukunstSstaat« der Sozialdemokratie wohl auch 
geben müssen, wer wird sich nun zu diese Arbeiter 
hergeben, wenn alles gleichgestellt und gleichberech-
tigt ist. Vor allem niüsse das Klassenbewußtsein, 
so lehit die Sozialdemokratie wieder, in der Ar-
beiterschasi erweck« werden, denn nur dadurch ist eS 
möglich, den Kampf gegen alle übrigen Stände 
führen zu können. Der Klossenk^mpf wird Haupt« 
sächlich zwischen den Großkapiialislen und dem Pro-
letarime geführt, und der Mitielstand, der hier 
förmlich zwischen zwei Mühlst,ine geraten ist. müsse 
allmählich aufgerieben werden. Erst, wenn die« 
geschehen ist und sich nur mehr einige Großkapita-
listen unb «in groß«« Herr von Proletariern gegen-
über stehen, dann ist der große Augenblick gekom-
mm. ber Heil und Segen über all» Völker bringen 
wiro, wo ver Kommunismus in fei«e Rechte tritt. 
Was weiter geschehen soll, davon weiß jedoch di« 
Evzialdemokraiie nicht» zu b«richien. Die deutsch« 
völkische Arbeiterschaft hingegen strebt dahin, daß 
der Reichtum deS Volke« sich nicht immer mehr 
und mehr in den Hände» einzelner sammelt, son» 
dem daß da« Verkehrsmittel unter die Leute 
komm«; e« soll jedem da« gewährt werden, wa« 
ihm gebührt, so daß der Reiche nicht im Ueber-
flusse erstickt, der Arme aber vor Mangel ver-
hungern muß. Wenn fchon die Lehren der Sozial-
demokratie ein Gewebe von Unlogik, Lug und Trug 
sind, so fiel die Proxi« umso elender au«, nachdem 
sich die Juden, somit charakterlose Elemente, der 
Arbeitersache bemächtizt hatten. Der Jude ist viel 

zu schlau, al« daß er ohn« ber«chnend«n Profit 
etwa« unternehmen würde. Auf Kosten der un» 
wissenden Menge in der Sozialdemokratie ist «A 
dem Judtn möglich, aus ftinen Sack trefflich Be-
dacht zu haben und gleichzeitig auch an der Spitz« 
der Bewegung feinen Ehrgeiz weidlich zu befriedige». 
Die Arbeiterinleressen können nur von direkten Ar« 
beitern ehrlich und v-iftändlich vertreten werden, 
aber niemal« von arbeitsscheuen Individuen. Di« 
Grundlage des ganzen Gebäude« der Sozialdemo« 
kraiie bildet die International», die ober nicht« an« 
dere« al« eine leere Phrase, ein Humbug ist, er» 
funden, um aus diese Art die Herrschaft über alle 
Völker auszufpannen und sodann alle Völker gleich-
mäßig zu knechten. Jede« Volk hat vom Uranfange 
an einen Entwicklungsgang durchzumachen, aber 
kein fremdes Volk nimmt daran teil. I m Gegen» 
teil, hindernd mit Gelüsten auf Unterjochung stellen 
sich fremde Völker dem entgegen. Was da« deutsche 
Volk geworden ist, ist e« au« eigener Kraft ge» 
worden. Blutend mußte» unsere Väter um die 
Freiheiten kämpfen, die wir heute besitzen. De«halb 
schulden wir großen Dank unseren Vorvordern, und 
e« gibt nur eine Münze, um diesen Dank abstatien 
zu können, und daS ist die Treu«. Dazu ist auS» 
nahmSlo« jeder Deuischgebo ene verpflichtet und 
also auch der deutsche Arbeiter. Der letztere ar« 
beitet unablässig an der Verbesserung feine« sozialen 
Lose«, aber di se ist nur möglich auf ber Grund» 
lag« «in«« selbstbewußten VoltSlum«. eine« gesicherte« 
Vaterlandes, ab«r niemals auf ber Basi« einer 
nebelhafte» Internationale. I n diesen Erkenntnissen 
bat sich die deuischvölkische Arbeiterbewegung ge» 
bildet, di« mit Riesenschritten vorwärt« schreitet, 
und der kraft eine« gefunden Programme« «ine 
Zukunft prophezeit ist, die selbst die Sozialdemo-
kraue »immer au» der Welt leugnen kann. Mit 
einem Heil auf da« Gedeihen der deutfchvölkischen 
Arbeiterbewegung in Cilli schloß der Redner seinen 
Bortrag. Hiernach ergriff Verdanb«mitgli»d Herr 
Wilhelm B l e ß i n g da« Wort und forderte die 
Anwesenden auf, immer fleißig und unermüdlich 
an der Arbeit zu sein, sowie jeder einzelne bei« 
traget möge zur Verbreitung u»f»rer deutschvölki» 
fchen Grundsätze. Nachdem noch innere Verein«» 
angelegenheiien ihre Erledigung fanden, wurde die 
Versammlung geschlossen, die jeden Teilnehmer mit 
Bekrieoigung erfüllte. Die Mitglieder de« Ver-
bände«, die an der F a h r t nach A d e l « b e r g , 
welch« zu Pfiiigste» vom Verbände zur Besichtigung 
der Grotte unternommen wird, teilnehmen wollen, 
haben sich bi« längst n« 16. d M. bei dem Kassier 
zu melden. F-o. 

Schrifttum. 
„ Per K o n d u k t e u r V o n diesem offi,itllen 

Koursbuch» ist soeben die dieSmonatliche Ausgabe er-
schienen, welche wieder die neuesten Eisenbahn- und 
Dampfschiff - Fahrpläne und Fahrpreise, sowie eine« 
Führer in den Hauptstädten, «arten und StädteplSne 
enthält. Zu beziehen in allen Buchhandlungen, Eisen» 
bahnstationen, Trafiken ic. und bei der BerlagShandlunz 
R. v. Waldheim in Wien. 

Anerkannt vorzügliche 

Photographische Apparate, 
Lechner« neue Taschen-Kamera, 

Rrflex-Kasa«re. K o d a k * . 
outh isit GOri- u. SteinheiW)bjecti?en, 
Photo-Jumelles, Projektion! • Apparat* 

für Schale and Haas. Trocknnplatten. 
Kopierpapiere nnd alle Chemikalien In stets frischer 
Qualitit. Probenummer von Lechner'« phot. Mittheilargen, 

sowie Preisverzeichnis gratis. 

11. L f c l i u c r g f o ( W l l h . M ü l l e r ) 
k. nnd k. Hos-Mana- (aktur sflr Photographie. 

Fabrik photogr. Apparate. — Kopieranstalt f. Amateure. 
S260 W i e n , G r a b e n 31. 

i. 

„ L e G r r i f f o n " 
bestes französisches Zigarettenpapier. 

Ueberall zu haben. 8064 
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Verein „Deutsches Haus" in Cilli. 

E I N L A D U N G 
zu der 

Donnerstag, den 7. Mai 1903, nachm. 7.5 Uhr 
i m N p a r k a ^ c ^ a a l e 

stattfindenden 

Vereins-Versammlung. 
1. Bericht. 

Tagesordnung: 

2. Genehmigung zum Ankauf des Bauplatzes. 
3. Neuwahl des Vereinsausschusses. 
4. Allfällige Anträge. 

• | Ä ( d ' ese Versammlung nicht beschlussföhig sein, so findet die nächste 
eine Stunde^ später im gleichen Lokale mit der gleichen Tagesordnung statt . 

Der Obmann: 

M a g e n w e k unb sck lech tem 
S v l a ß r n (eisten die bewährten 

Kaise r ' s 
Pfeffermiinz-Caramellen 
ß«« sickeren E r f o l g . Paket X 
20 unb 40 Heller. Niederlage bei: 
S c k w a r z l & Co..Apotheke .zur 
Manahils« in Cilli. Baumbach's 
Erben. Nachsol.. M . Raufcker , 
.Adler.Äpotbeke' in Cilli. C a r l 
H e r m a n n in Markt Tüffer. -«u« 

V- •" 

I 
C i l l i , am L. Mai 1 9 0 3 . 

P r i t * W o h r h i i n . 

gross, sehr licht und geräumig, samt 
allem Zugehör, gepariert, mit herrlicher 
Aussicht und tiartonbenützueg ist sofort 
zu vergeben. — Anzufragen: K a p a u n h o f , 
1. Stock, woselbst diö Wohnung besichtigt 

werden kann. 8256 

H2.')5 Wohnung 
s a m t V e r p f l e g u n g 

wünscht ein junger alleinstehender Handeln, 
angestellter bei einer besseren Familie. 
Anträge bis 15. Hai unter , 5 0 0 0 ' , poste 

restanto Cilli. 

Kllr die 

Schlachthaus-Restaurat ion 
— „zur grünen Wiese" — • 

wird ein 

Verrechnender Wirt 
o d e r e i n P ä c h t e r 

mit 1, August gesucht. Der ganze grosse 
Besitz wäre eventuell zu verkaufen. Anzu-

fragen bei Max Sinnt. Cilli. »267 

Wohnung 
bestehend aus 3 Zimmern, Kabinet, Küche, 
Speis, Dienstbotenzimmer und Zugehör ist 

zu vermieten. 8241 I 
V i l l a s a r s o h ö n e n A u s s t e h t . ! 

A . K l c i u s c h u H t e r 

M a r b u r g 
offeriert hochstämmige 

N o l e n k ö c k e nnd Pliladslphia 
^ » V F V U U V I U V coneess. von der hob. k. k. Ost* n . Regierung 

I \Cii n nPAn.-IA oiük I . 
doppelt veredelt, 300 der besten Sorten 
mit schönen Kronen in grosser Aaswahl 

billigst. 8167 

Grosses Gasthaus 
mit schönem Sitzgarten, grossen Lokali-
täten, Veranda, Kegelbahn, Fleischbauerei, 
Eiskeller, ist in Lichtenwald Nr. 84 (neben 
der Pfarrkirche) prei*w&rdig zu verkaufen. 
Auskunft in der Verwaltung dieses Blattes. 

8251 

F a h r r ä d e r 
#0,65.70.75 
80, 85 Mark," 
.laliruHtrarahtt* 
Schlauche 
2.25. 2.50, 

8.75,3.- M. Lausdecken 3.50,4.-
4.60.Gl0cken0.15. SchlO sselO 5 
Pedal. 1 -Gesp Bäder5.-Ketten 
1.50. La te rnen 0.40. Händler Ra-
ba t t Kataloge gratis, franco. 
F r n « t J l a c h n o w , B e r l i n 
Wotlinerstr. 58. Arconaplatz 1, 

Brunnenstr. 171. 

Concess. von der höh. k. k. Osten. Regierung 
Man wende sich wegen ftaditen nnd 

Fahrkarten an die 7942 

K f d K l a r L i n i e 
in Wien, TV«, \Vie<ln«rgiirtel 20, 

J u l l t i M P o p p e r , Si idbkbnitrssss 8 
Ii- Innsbruck, 

A m « » » H e h v l s , ltalintiof*trn*«e 34 
in Laibach. 

Wer seinen 

Rheumatismus 
bald los sein will, trink« unseren Thee 
. • R h e n m a t i s m u s f e l n d ' ' Cprä parierte 
Blätter der schwarzen Johannisbeere). Der 
r.rfolg wird überraschen. Seibot jahrelang 
Rheumatistuusleidende die alles Mögliche 
schon versucht, finden auffallend rasch er-
sehnte Hilfe. Der Theo ist absolut unschäd-
lich und angenehm schmeckend. Nur echt 
zu beziehe» in Pscketen za I und 2 Mk. 
gegen Nachnahme v B r a u k m a n n n 4 Co. 

Gelgenkirchen Nr. 230. 8142 

P m i i i f T v ^ ^ l i i h n v i d f T j 

vcrnenrrsle prBs«»erfeSk! 

' - W E L T - ^ ^ ^ M A R K T 
! Ka'.i'ca gratis 
i P - r r e w t r e CoeKĜ hrnen '|| 

Nummer 37 

Fahrkarten- nnd Frachtstheine 
i s n o l a 

Amer ika 
könijl. belgische Pontdarapfer der 

Red Star Linie' von Antwerpen, 
direct nach 

Adressen 
aller Berufe und Länder mr Va-
sei;dung von OlT.rVn 1. hjf» <3 
*chäft»verbindungen (m. Portog iriowl 
ini I n t e rna t . Adressenbureiiu Jusrf 

Rosenzwei t: & Sohne, WIRX 
I.. Itävkrr-tra-isr | 

Interurb. Telef. 16881. Pro»p, fo* 
Budapes t , V, Niiilor utezs O. 

Die berühmten 

, D ü r k o p p 

nur neueste Modelle, mit und ohneF« 
tauf von fl. 110.— aufwärt». 

Konkurrenzloses Fahrr 
ebenfalls reuestes Modell fl. 70.— 

„ W e t t i n a " 
feinste Bogen*chiff-Näbmaschias ia\ 

Gegenwart fl. 85 .— 
K o n k u r r o n z l o a « 

Singer SysL-Nähmasci 
mit Verschlusskasten fl. 30.— 

Adler -Schre ibmasc l i i l 
b e s t e s deutsches Fabrikat, siefct 

Schrift fl. 2 0 0 . — offeriert: 

M Jakowitscl 
Cilli, Kathausgasse 21. 

8269 

Alt-Blei 
wird in jedem Quantum zu den bes t en 

P re i sen zu kaufen gesucht. 

Dr. K. J. Bayer 8214 
F a b r i k o h a m l a o h a r P r o d u k t * . 

Kie tzdorf (QUi-Wöllaner Bahn). 

Handelsangestellter 
c. . . . «240 

der Schneiderz ugehör-, Kor*- u. Galanterie-
warenbranche gesucht. Selber muss ein 
flotter Verkäufer «ein und konnte der 
Eintritt am 13, Mai erfolgen. Offerte 

nter R . K., pos t l age rnd K lagen fu r t . 

J l Ü 

an Pr iva te zu Engrospreis 
Grosse modernst neu eingerichtete Hnd 
luftrü* tan läge liefert ein int GesdSi 
sowohl »lg auch in der Ausgiebigket I 
her unerreichtes Produkt Nach A m I 
des chemischen Laboratoriums ia S« 
gart besitzt ein durch Heisluft 
Kaffee am 30% höheren Gehalt a a l ^ S 
»toffen als solcher gewöhnlicher R .imtl 
Eid Versach ü b e r z e u g t -WD r 

l * f Ver l angen Sie P reUkk l 
Täglicher Versandt nach allen RichtiSV 

Oesterreichsi. 

EnU Siwr k/fieiisak« Ktffee-Gr»<i-iiitm 
mit Dampfbetrieb W 

Karl Kneissl, Saaz , Böhmen. 

zum Backen und Kochen 
mit Zucker fertig verrieben. Köstliche 
Wflne der Speisen. Sofort löslich, 
feiner ausgiebiger und bequemer wie 
Vanille, ein Päckchen, Ersatz fQr c» 
2 Stangen Vanille, 24 Heller. 

K e u h e l « ! 

V ellcheu-Perlen 
zot Bereitung köstlichster neuer Speisen 
mit naturgetreuem Veilchen-Aroma. Koch-
buch .Die V e i l c h e n - K ü c h e - gratis 
Päckchen 50 Heller. Zu haben in Cilli bei: 

Anton P, Kolenc, Joraf Matte, 
Johann Ravnikar, Traan & Stiger. 

8049 

Globus Pufz Extracf 
ist das 

beste M e t a l l Putzmittel . 
D o s e n a 10 , 16 n n d 3 0 H e l l e r jg | ] | „ dirck PltClU erkiiitlicksi GtttUftol II UM , 

W T e Ä a r V e i s u c h , f ^ x t zru . Ä f t - a e r s i Ä e r B e u M t s u a » . M 
Erllnder nnd alleiniger Fabrikant: 

Fritz Schulz jun. Actiengesellschaft, Leipzig und Eger. 

ur- u. Wasserheilanstalt 
B m l Gtzvß» i n H r a i i i « 8X76 

Herrlichste Gebirgslage, mildes Klima, windgeschtttat. Gesamtes Wasse r -
M u ' Sonnenbäder, Troekenheissluftkuren, Kohlensäure-
bäder, Ma»tag- — ' . . . . . . . . . i 
Saisonbeginn 

L Luser's Touristenpflaster 
Das a n e r k a n n t bes te Mittel gegen Hühne raugen . Schwiele* «<c 

H A U P T - D E P O T i 

L. Schwenk's Apotheke, Wien-Meidliag 
veSge J L u s e r ' s ^TuVlZo" 1 

X u b « y . l e l l ( ; n rturoh a l l o A p o t h e k e n 

- • < . * v ~ » « u o u w u i i s u r c i i , A.oniensaure-
Mder, Massage, Gymnastik und elektrische Behandlung. Mässige Preise. 
s - ^ " b e ^ a o 15. Mai. Leitender Ant : U. M. Dr. Rudolf I 

P r o s p e k t e d u r c h d i e K u r < l i r c < U t i o z a . 

Zu haben in G r» z bei den Apothekern: Aootheke der Barmherziges Brüder; J. Kickt«; 
« ^ n a n ° ; W. ThurnwaM ; A ^ Z , v t# i / t ^ , ' *• auiimanu; n , lournwAlri: A 

l f M S« l !w r i ^ r 2 , h , c b
I

n € l d « ) ; v - Leithner. B r ü c k a. d. M.: AI. Trögl. CUH: 
k ! r n ! i°' w t 0 ; K l ^ 1 ' ^ ! J - Pferschy. M a r b u r g : W. b a « 

e r « b ü r g : M. Lehrer. W. -L a n d s b e r g: W. A. Suchsnek. 9DK 

fwrou«(fcet M k i . « « t « . . . . » . . t t i « » W ( t i „ 3 „ W a , h — 


